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` R u land. 

St. Petersburg, vom 14. September. — Ihre 
Majfeſtät die Kaiſerin ift am 10ten d. Nachmittags mit 
Ihren Kaiſerl. Hoheiten dem Großfuͤrſten Ceſarewitſch 
Threnfolger und den jungen Großfuͤrſtinnen ans Zarskoje⸗ 
Selo in dem Luſtſchloſſe von Jelagin angekommen. 
Die hieſige Zeitung berichtet: „Der 2. September, 
der fuͤr die hieſige evangeliſche St. Petris Gemeinde 
durch die an demſelben vollzogene Grundſteinlegung zum 
Bau ihrer neuen Kirche fo feierlich war, gewann in 
einer viel ausgebreiteteren i 
Intereſſe für die ganze proteſtantiſche Chriſtenheit des 
Vuſſiſchen Reichs durch die an demſelben ſtattgefundene 
feierliche Eröffnung der erſten Juridik oder Plenar: Bers 
ſammlung des evangeliſch⸗ lutheriſchen General Confiſto⸗ 
riums, welches zwar ſeine vorbereitenden Sitzungen 
ſchon mit dem 14. Juni d. J. begonnen hatte, nun 
aber, nach der von Sr. Kaiſerl. Majeftät erfolgten 
Allerhoͤchſten Beſtätigung der von den wahlberechtigten 
Conſiſtorien und Corporationen erwählten weltlichen und 
geiſtlichen Mitglieder, des Herrn Wirklichen Staats: 
Rathes v. Aderkaß, Herrn Collegien⸗Raths v. Lerche, 
der Herren Proͤbſte v. Ruhl und Mikwitz, feine erſte 
Plenar: Sihung bei offenen Thuͤren auf eine feierliche 
Weiſe eroͤffnete.“ 

u der neuen lutheriſchen St. Petri, Kirche 
8 welchem Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ein an⸗ 
ſehnliches Darlehen bewilligt haben, wird nach dem 
Plan des Herrn Bruͤlloff durch den Baumeiſter Herrn 
Zollikoffer ausgeführt werden. ; 

Die Nordiſche Biene giebt folgende Schilderung 
von dem Lager des abgeſonderten Grenadier: Corps bei 
Knaͤſchi Dwor: „Die anmuthige Lage des Ortes, die 
glückliche Wahl des Lagerplazes im Mittelpunkte der 


Beziehung ein noch hoͤheres 


Kantonirungen der Truppen, die Verbindung zu Waſſer 
anf dem Schelon⸗Fluſſe und dem Ilmen⸗See und end⸗ 
lich in gewiſſem Betrachte die Möglichkeit, ſelbſt als 
ſtrategiſcher Punkt bei einer erforderlichen Vertheidigung 
der Reſidenz dienen zu konnen, find die wichtigen Vor⸗ 
theile des laͤngs dem rechten Ufer des Schelon,Fluſſes 
aufgeſchlagenen Lagers von Knaͤſchji: Dwor. Unweit des 
Dorfes ift für Se. Mafeſtät den Kaifer, mitten unter 
Blumenpartieen und freundlichen Gaͤrten, ein eleganter 
Pavillon erbaut; das Ganze umgiebt eine zierliche Ba⸗ 
luſtrade von Gußeiſen. Aus den Feuſtern dieſes Ge⸗ 
baͤudes uͤbeſireht man das Lager. Jenſeits der Ver⸗ 
fammlungspläge der Bataillone dehnen ſich rechts und 
kinks die regimenterweiſe von Artillerie Parks unterbro⸗ 
chenen langen Reihen der Soldatenzelte aus. Der 
Raum zwiſchen dieſen und den Speiſetiſchen der Sol⸗ 
daten iſt mit Blumen- und Baumpflanzungen beſetzt. 
In dieſem Garten ſtehen die Zelte der Generale, Stabs- 
Offiziere und Adjutanten. Hinter dem Lager erhebt 
fich eine ganze Stadt von Marketender-Buden, Reſtau⸗ 
rationen, Regiments ⸗Staͤllen und anderen zur Bergung 
der Fourage noͤthigen Gebaͤuden; alle weiß angeſtrichen. 
Eine dichte Reihe von Schildwachen und Vorpoſten 
umgiebt den ganzen Lagerplatz, vor welchem, jenſeits 
der Poſtſtraße von Staraja-Ruſſa, auf einem erhabenen 
Orte, die Kirche des Corps erbaut iſt. In der Ferne, 
am Rande dichter, von ſchoͤnen Alleen und Gaͤngen 
durchſchnittener Hecken und Gebuͤſche, an denen ſich der 
10 Quadrat Werſte große Exereterplatz anſchließt, ſchim⸗ 
met auf dem freundlichen Grün das Kaiſerliche Zelt. 
Zum Hintergrunde dieſes Gemaͤldes dienen dunkle Waͤl⸗ 
der, maleriſch gruppirte Dörfer und unuͤberſehbare Korn? 
felder, durch welche ſich der Schelon-Fluß mit ſeinen 
freundlichen Inſeln und zahlloſen Barken und Boͤten 
windet. Durch eine Reihe glaͤnzender Siege ausgezeich⸗ 


een 


net, mit Ruhm bedeckt und durch die Gnade des Mo, 
narchen mit Belohnungen und Auszeichnungen aller Art 
uͤberſchuͤttet, brannte das Grenadier⸗Corps vor Begierde, 
noch einer Ehre gewuͤrdigt zu werden, naͤmlich der, vor 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer erſcheinen zu dürfen, Ends 
lich iſt uns dieſes Gluͤck zu Theil geworden; den 15ten 
Auguſt Abends um 6 Uhr ſahen wir die Flagge mit 
dem doppelkoͤpfigen Adler über dem Kaiſerlichen Pavillon 
wehen. Aus dem Wagen geſtiegen, begaben ſich Se. 
Majeſtaͤt ſogleich ins Lager, um uns zu begrüßen; ein 
Ununterbrochenes freudiges Hurrah begleitete den anges 
beteten Monarchen durch alle Linien des Militairs. 


Auf dem Ruͤckwege geruhten Se. Majeſtaͤt den Trup⸗ 


pen für ihren Dienſteifer und ihre glänzenden Thaten 
im Polniſchen Kriege in den huldvollſten Ausdrucken zu 
danken. Nachdem Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt den Pavillon 
beſichtigt hatten, begaben Sie fih in das Kaiſerl. Zelt 
und befahlen ſogleich, alle ausgeſtellten Wachen adzu⸗ 
leſen. Trotz des eingetretenen Regenwetters wohnten 
Se. Majeſtaͤt dem Zapfenſtreiche bei und nahmen Ihren 
Ruͤckweg über die Regiments⸗Lazarethe und Küchen, 
woſelbſt Sie an mehreren Stellen die Soldatenſpeiſe 
fofteren und febr gut fanden. Am folgenden Tage, um 
11 Uhr Morgens, ſtanden die Truppen auf dem Pa⸗ 
radeplatze. Die Infanterie bildete die vier vorderſten 
Linien, die fünfte nahmen die Uhlanen und Huſaren 
ein; in der ſechſten fand die Artillerie. Der Weg von 
Staraja, Ruffa war mit Equipagen und Zuſchauern bes 
deckt. Von einer nicht zahlreichen, aber glänzenden 
Suite begleitet, erſchienen der Kaifer. Ein lautes Hur⸗ 
rah flog ihm entgegen und uͤbertoͤnte die geraͤuſchvolle 
kriegeriſche Muſik. Nachdem Se. Majeflät die Trup: 
pen alle beſehen hatten, defilirten fie vor dem Kaifer 
im Ceremonial⸗Marſche vorbei. Faft jede Diviſion erns 
tete das Kaiſerliche Lob ein, beinahe jedem -Commandeur 
bezeugten Se. Majeſtaͤt auf der Stelle Ihre Allerhoͤchſte 
Zufriedenheit. Die Artillerie zu Pferde machte den 
Beſchluß des langen Zuges. Nach Beendigung der 
Parade geruhten Se. Kaiſerl. Majeftät dem Comman⸗ 
direnden des Corps Ihre Allerhoͤchſte Erkenntlichkeit 
und allen Chefs Ihr Kaiſerliches Wohlwollen in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken zu bezeugen. An dieſem 
Tage hatten die Generale und Regiments⸗Commandeure 
das Gluck, zur Tafel gezogen zu werden, an welcher 
Se, Majeftät ſich mit einem jeden derſelben zu unters 
halten geruhten. Die allgemeine Freude im Lager 
drückte ſich durch muntere Geſaͤnge und Muſik aus, 
Wahrend des Zapfenſtreichs ward das Lager aufs Neue 
urch den Beſuch Sr. Majeſtaͤt begluͤckt. Am 17ten 
Auguſt wurden mit dem ganzen Corps Uebungen ans 
gefellt, worauf der Kaifer um 2 Uhr Nachmittags wies 
der abreiſte.“ a 5 

In der Handels; Zeitung liet man Folgendes 
über den Kinburgiſchen und Tenderiſchen Heringsfang: 
„Der Fiſchfanz zwiſchen Kinburg und der Inſel Tendra 
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iſt noch wenig gekannt. Hier werden Heringe und 
Makrelen gefangen. Zum Heringsfange find einige 
Vorrichtungen angelegt, jetzt bereits 18. In jeder der⸗ 
ſelben werden in den beſten Jahren an 280,000 Stuͤck 
gefangen, bisweilen aber nur 50,000 Stuͤck. Man hat 
im Allgemeinen bemerkt, daß drei Jahre hindurch der 
Fang gut ift, im vierten aber Färglich, fo daß die Koſten 
durch den Verkauf der Ausbeute nicht gedeckt werden. 
Im Jahre 1832 betrug die Ausbeute 2,560,000 Stuck. 
Rechnet man das Tauſend des früheren Fanges zu 
12 Rubeln und des fpäteren zu 35 Rubeln, fo wäre 
der Ertrag 60,160 Rubel. Allein der ſpaͤtere Fang 
pflegt gewoͤhnlich der ergiebigere zu ſeyn und man kann 
unfehlbar annehmen, daß der groͤßte Theil der Heringe 
nicht unter 35 Rubel das Tauſend verkauft worden ift, 
daher man in runder Zahl den Ertrag zu 100,000 Rubeln 
rechnen kann. Der betraͤchtlichſte Abſatz an Heringen 
wird in Otſchakow gemacht, wohin Hebraͤer aus den 
weſtlichen Gouvernements zum Ankauf kommen. Jedem 
Fiſchermeiſter kann die erſte Anlage, d. i. der Bau des 
Fiſcherei, das Fiſchergeraͤthe, die Boͤte, Gefäße u. dgl. 
1250 Rubel zu ſtehen kommen. Die jaͤhrlichen Koſten, 
der Lohn der Arbeiter u. dergl. betragen nicht über 
2140 Rubel. Der Verluſt in unguͤnſtigen Jahren 
geht bis 730 Rubel, aber der hoͤchſte reine Gewinn 
in guten Jahren beträgt an 4440 Rubel. Der Fang 
und das Einſalzen der Heringe ſind noch nicht zu der 
Vollkommenheit gediehen, deren ſie faͤhig ſind. Vom 
Mai bis zur Mitte Octobers halten fih die Heringe 
fortwährend an den Kuͤſten, und ‚ungeachtet ſowohl die 
groͤßten, als die fetteſten Heringe nur ſeit der Mitte 
des Auguſts vorkommen, ſo wird der Fang doch vom 
Mai, Monate an betrieben. Dieſe Gewohnheit hat 
offenbare Nachtheile; den die Verminderung an der 
Zahl der Fiſche beſſerer Qualität, welche daraus entſteht, 
giebt beim ſpaͤtern Fang um ſo viel weniger Ausbeute. 
Andererſeits leidet dieſer Induſtriezweig dadurch, daß 
man die Hollaͤndiſche Methode des Einſalzens nicht ver: 
ſteht, obgleich kein Hinderniß zur Einführung derſelben 
da ifte Unſere Euxiniſchen Heringe ſtehen, nach dem 
Urtheil der Kenner, an Qualität den Holländiſchen nicht 


nach, was feb: merkwürdig ift; und die ausgezeichnete 


Guͤte des Salzes aus dem Krasnooſero, einem See in 
der Krimm, laßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Jetzt ſalzt 
man die Heringe ohne alle Auswahl, daher fie leicht 
verderben. Zur Befoͤrderung dieſes Zweiges der Natio- 
nalinduſtrie ift, auf Veranſtaltung Sr. Erlaucht, des 
Hern Finauzminiſters, ein in dieſem Fache praktiſch 
unterrichteter Hollander, H. Wey, verſchrieben und an 
den General Geuverneur von Meu⸗Rußland geſchickt, das 
mit durch ihn die richtigen Kenntniſſe Über den Fang 
und das Einſatzen der Heringe unter den dortigen 
Sichern verbreitet werden. In der Stadt Ismail hat 
er bereits im laufenden Jahre den Verſuch mit dem 
Einſalzen der Heringe nach ſeiner Methode gemacht, 


geben geruhten. 


und man muß jetzt erwarten, wie der Verſuch ausge; 
fallen ſeyn wird. Gerade nach der Verſicherung dieſes 
ausländifhen Kenners follen die Heringe im Schwarzen 
Meere denen gleichkommen, welche die Hollaͤnder in der 


Nordſee fangen.“ 


te n. 

Warſchau, vom 17. September. — Die Kommiſ⸗ 
fion zue Unterftäkung huͤlfsbeduͤrftiger Polniſcher Mili⸗ 
tairs bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß wiederum für 


53 Perſonen, die auf den Liſten 71 bis 80 enthalten 


find, eine Geſammt⸗Summe von 61,300 Fl. als Pen- 
fion bewilligt worden if. Unter dieſen Penflonairs ber 
finden ſich der General der Infanterie, Kraſinski, der 
General Lieutenant Zoltowski, die General- Majors Redel 
und Mrozinski und die Oberſten Muͤller und Turno. 

Geſtern eröffnete der Praͤſident der Bank, Herr Lu: 
bowidzki, die Hauptſitzung des landſchaftlichen Kredits 
Vereins in Gegenwart von 800 Pfanddrief Eigentbuͤ⸗ 
mern im Saal der Bank mit einer angemeſſenen Rede 
und ernannte dann die Herren Wyezechowski und De— 
fert zu Beiſitzern und Herrn Zacharktewiez zum Secre— 
tair. Hierauf verlas der ehemalige Rath des Vereins, 
Herr Mierzejewski, den Bericht über die von dem Cor 
mité gemachten Geſchaͤfte, und ſodann wurde der Appel 
lations Richter, Herr Stanislaus Wengrzezki zum Praͤ— 
ſidenten des Comité's gewaͤhlt. 

Auf den letzten Warſchauer Maͤrkten zahlte man fuͤr 
den Korzez Roggen 144 — 164 Fl., Weizen 22 — 244 
Fl., Gerſte 12 — 13 Fl. und Hafer 8 — 10f Fl. 


7ſt i rr i . 


Prag, vom 21. September. — Se. Majeſtät der 
Kaiſer Nikolaus von Rußland — zum erſten Inhaber 
des Iten Huſaren⸗Regiments ernannt — haben Donner. 
fags den 19ten d. M. das Regiment bei Jung⸗Bunzlau 
beſichtiget, und ſind dabei in der Oberſten-Uniform deſſel⸗ 
ben erſchienen. Das Regiment war in vollkommenſter 
Parade ausgeruͤckt, und hat nach vorausgegangener Ber 
ſichtigung deſſelben, und Vorſtellung des Offtzier⸗Cores 
vor dem Kaifer von Rußland mehrere Evolutionen aus- 
geführt, wobei Se. Mapeſtaͤt demſelben uͤber die gute 
Adjuſtirung, militairiſche Haltung, und die Genauigkeit 
bei allen Bewegungen das ſchoͤnſte Lob zu erkennen zu 
Gegen Ende des Exerzierens find Ihre 
Majeſtäten unfer Kaifer und Kaiſerin, in Begleitung 
der übrigen anweſenden hoͤchſten Hertſchaften, auf dem 
Uebungsplatz angekommen, und von Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer Nikolaus empfangen worden, worauf das Regi: 
ment, von Hoͤchſtdeſſen Oberſten Inhaber Sr. Mojeftät 
dem Kaiſer von Rußland ſelbſt angefuͤhrt, mit halben 
Escadronen vor den Allethoͤchſten Herrſchaften defilirt 
hat. An, demſelben Tage um Mitternacht verließen Se. 
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Majeſtaͤt der Kaifer von Rußland mit Höchftihrer Suite 
Muͤnchengraͤtz in Begleitung Sr. Excellenz des Herrn 
Obert Burggrafen, und uͤberſchritten den 20. Sept. 
um 9 Uhr Vormittags die Boͤhmiſch⸗Schleſiſche Grenze 
in der Richtung nach Schweidnitz. — Ihte Kaiſerl. 
Majeſtaͤten traten Ihre weitere Reife durch Böhmen 
über Gitſchin nach Koͤniggrätz am 20ſten um 7 Uhr 
fruͤh an. Um dieſelbe Stunde verließen Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 
Weimar das Hoflager zu Muͤnchengraͤtz. 

Die Salzburger Zeitung meldet aus Saly 
burg vom 11. September: „Nachdem Ihre Koͤniglichen 
Majeſtaͤten von Baiern Sonntag den 8. September, 
von Berchtesgaden aus, Kleßheim mit einem Beſuche 
beehrt hatten, verfuͤgten ſich Allerhoͤchſtdieſelben heute 
Nachmittags 4¼ Uhr duch unſere Kreis-Hauptſtadt 
nach dem Fuͤrſtlich von Schwarzenbergſchen Parke Aign, 
beſahen auf dem Rückwege die Roſeneggerſchen Anlagen, 
und kehrten Abends um 7½ Uhr wieder nach Berchtes⸗ 
gaden zuruck.“ 


Deut ſch land. 


Nürnberg, vom 15. September. — Der Magi; 
firat der Stadt Nürnberg macht unterm 12. Septem⸗ 
ber folgenden Erlaß des Praͤſidiums der Koͤnigl. Regie 
rung des Rezatkreiſes bekannt: „Se. Majeſtät der 
Koͤnig haben dem Koͤnigl. Staatsminiſter des Innern, 
Herrn Fuͤrſten von Oettingen-Wallerſtein, Durchlaucht, 
den Auftrag ertheilt, dem Magiſtrate der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und durch dieſen der geſammten Stadt-Gemeinde 


Aller hoͤchſt Ihren innigen und geruͤhrten Dank -fúr jene 


Beweiſe inniger Anhaͤnglichkeit und Treue auszudrücken, 
welche Allerhoͤchſtdenſelben während Ihres dort egen Aufent⸗ 
halts zu Theil geworden find. Se. Majeſtaͤt haben 
ferner mit demſelben Allethoͤchſten Wohlgefallen auch 
der Art und Weiſe gedacht, wie die bei dem Feſte an— 
weſend geweſenen Bewohner des Rezatkreiſes in den 
Ausdruck jener Geſuͤhle einſtimmten. Nichts konnte 
dem vaͤteclichen Herzen des erhabenen Monarchen leh— 
nender und wohlthuender ſeyn, 
Enthuſizsmus einer Seinem Herzen von jeher fo theu— 
ren, durch Thätigkeit, GeſchaͤftsErnſt, tiefe Einſichten 
und unveränderte Sitten in dem Beſitze ihrer Europär 
ſchen Bedeutung gebliebenen Stadt und eines durch die 
ſtets vorſchreitende Kultur feites Bodens und fein im 
duſtrielles Streben und durch den Charakter und Bil 
dungsgrad ſeiner Bewohner ſo achtbaren Kreiſes. Die 
Tage des 24. bis 28. Auguſt gehören nicht bloß Baiern, 
ſonbern der Zeitgeſchichte an. Sie haben der Welt ber 
wieſen, wie tief Deutſche Treue in Aller Herzen wur— 
zelt, und wie in unſerm Vaterlande die eigentlichen Pal⸗ 
ladien jedes Gluͤckes und jeder Staaten: Größe, Liebe 
und Vertrauen zwiſchen Fuͤrſt und Volk, unter allen 
Stuͤrmen der Zeit immer feſter und kräftiger fich ent- 


als der einſtimmige 
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wickeln. Se. Durchlaucht der Here Fuͤrſt hegen die 
feſte Ueberzeugung, daß es der braven Gemeinde Nuͤrn⸗ 
berg und dem geſammten Kreiſe vorzuͤglich angenehm 
ſeyn wird, die Worte Koͤniglicher Anerkennung zu ver: 
nehmen, und wollen, daß ſolche auch zu allgemeiner 
Kenntniß gebracht werden.“ — Durch einen zweiten 
Erlaß wird die beſondere Zuftiedenheit Sr. Majeftät 
des Koͤnigs mit der in Nuͤrnberg ſtattgefundenen Ge⸗ 
werbe-⸗Ausſtellung ausgeſprochen. 
TTT 

Stuttgart, vom 16. September. — Das Mili⸗ 
tai, das vor einigen Monaten beim Einmarſche der 
Polen in die Schweiz nach Rottweil und in die dor⸗ 
tige Gegend beordert wurde, if geſtern wieder hier 
eingeruͤckt. 

Ein in der 56ſten Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer 
von dem Abgeordneten Schott porgeleſenes Reſeript laus 
tet alſo: „Das Koͤnigl. evangeliſche Konſiſtorium an 
das Koͤnigl. Dekanat⸗Amt N. R. Se. Koͤnigl. Maje⸗ 


ſtaͤt haben dem evangeliſchen Konſiſtorium befohlen, daß 


daſſelbe bei ſeinen Vorſchlägen zu Wiederbeſetzung erle⸗ 
digter Kirchenſtellen ſtets auch der politiſchen Grundſaͤtze 
der Kompetenten Erwähnung thun fol. Das Dekanat⸗ 
- Amt erhält daher, um dem Konſiſtorium moͤglich zu 
machen, dieſem Befehl nachkommen zu koͤnnen, den Auf⸗ 
trag, in ſeinen Bei⸗Berichten zu Anſtellungs oder Be⸗ 
foͤrderungs Geſuchen ſich gleichfalls hiernach zu achten, 
und ſich daher in jedem einzelnen Falle uͤber das fuͤr 
die amtliche Stellung des Geiſtlichen nicht unwichtige 
Benehmen der Kompetenten, in Beziehung auf Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Politik, zu Außern. 
Stuttgart, 23. Auguſt 1833. 
; Auf beſonderen Befehl ꝛc.“ 


Frankreich. 


Paris, vou 15. September. — Heute findet in 
St. Cloud ein großes Fiſcherſtechen ſtatt, welchem der 
König und die Königin beiwohnen werden. ; 

Der General v. Rumigny, einer der Adjutanten des 
Königs, wird in Kurzem nach der Vendée reiſen. 

Der Marſchall Gerard ift nach dem Lager der Nord, 
Armee abgegangen, und Herr Frayſſinous hier anges 
kommen. Von der Abreiſe die es Letzteren nach Prag 
verlautet nichts weiter. 

Der Moniteur bringt nachträglich noch eine Menge 
von Aureden, die an den König vor und bei ſeiner An⸗ 
tunft in Rouen gehalten worden ſind, ſo wie die Ant⸗ 
worten Sr. Majeſtät auf dieſelden. Von den letzteren 
find die beiden folgenden die bemerkenswertheſten: Dem 
Maire von la Bouille, einem nahe ber Rouen gelegenen 
Orte antwortete der König: „Sie erinnern mich daran, 
daß Napoleon in ſeinem Entzuͤcken uber die Tapferkeit 
der Franzöſiſchen Soldaten, nachdem er ſie zum Siege 
geführt, ihnen ſagte: „Soldaten, ich bin mit Euch zu⸗ 


frieden, Ihr habt meiner Erwartung entſprochen!“ 4 
und Sie fuͤgten hinzu, daß das Franzoͤſiſche Volk Mir 
jetzt dieſelbe Ehre zuerkenne. (Der Ruf: Ja! Ja! ers 
toͤnte bei dieſen Worten von allen Seiten.) Dies ſetzt 
allen Meinen Wüͤnſchen die Krone auf, und die größte 
Genugtbuung, die Sie Meinem Herzen verſchaffen koͤnn⸗ 
ten, iſt dieſe, daß Sie Mir wiederholen, die Nation ſey 
zufrieden mit Mir ...“ Der Ruf: „Es lebe der 
König“ erſcholl hierauf fo laut und anhaltend, daß es 
Sr. Majeſtaͤt unmoͤglich wurde, die Antwort zu beendi⸗ 
gen.) — Dem Maire von Rouen, Herrn Barbot; ers 
wiederte der Koͤuig: „Der Theorie nach wuͤnſche Ich, 
daß der Handel der unbeſchraͤnkteſten Freiheit genießen 
moͤge. Ich wuͤnſchte, es waͤre moͤglich, ihn von jeder 
Feſſel zu befreien, weil Ich der Anſicht bin, daß die 
Handels⸗Freiheit eins der Hauptmittel zur Vermehrung 
der Kapitalien, zur Begrundung eines großen Vermögens 
und zur Erhöhung der allgemeinen Wohlfahrt durch die 
Schnelligkeit der Circulation iſt. Dennoch duͤrfen wir 
auf dieſer Bahn nur mit der groͤßten Vorſicht fortſchrei⸗ 
ten; wir haben eine Menge von Intereſſen zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, und Alles, was Ich Ihnen für jetzt fagen kann 
it, daß Ihre Geſuche ſorgfä tig geprüft werden follen 
und daß Sie auf Meine Fuͤrſorge dabei rechnen dürfen, 
Den Eifer und Patriotismus, womit die Rouener im 
Jahre 1830, in jenen Tagen der Kriſis und des Ruhms, 
in denen Frankreich feine Rechte und Freiheiten fo 
tapfer und ehrenvoll vertheidigte, zu Mir eilten, bewahre 
Ich tief in Meinem Gedaͤchtniß. Sie halfen Mir da 
mals, uns vor der Anarchie bewahren und die öffentliche 
Ordnung, fo wie die Herrſchaft der Geſetze aufrecht er 
halten. Wir haben dies große Werk vollbracht. Aber 
die von einer ſchweren politiſchen Kriſis unzertrennlichen 
Unruhen haben eine Zeit lang unſern Handel gelaͤhmt, 
der ſich, wie Sie richtig demerkt haben, noch vor zwei 
Jahren, als Ich Sie das letzte Mal beſuchte, in einer 
Mein Herz betruͤbenden Stockung befand. Die Stadt 


Rouen trug dieſes Uebel mit Patriotismus und Ergebung 


und wird jetzt, wie Ich, durch das Wiederaufleben des 
Handels, durch die Beſchaftigung aller Klaſſen, durch 
die Wiederkehr von Wohlhadenheit in Ihrer Stadt, 
wie in dem ganzen Lande, dafür belohnt. Mit Freuden 
nehme Ich Ihre Guͤckwuͤnſche zu dieſem großen Reſul⸗ 


tate entgegen, und hege das Vertrauen, daß wir durch 


die Vaterlandsliebe unſerer Nationaigarde, unſerer tapfe⸗ 
ren Armee und unſeres hochherzigen Volkes, auf der 
Bahn der Wohlfahrt und des Gluͤcks, die fih vor uns 
eröffnet hat, kein Hinderniß mehr finden werden.“ 
Das Journal des Debats, enthalt über. die letzte 
Heife des Königs einen Artikel, worin es heißt: „Die 
Feije nach Cherbpurg ift beendigt; fie war ein langer 


Triumphzug unter dem Beifallruf der ganzen Einwohner⸗ 


ſwaft, die überall herbeiſtroͤmte, um den König zu ſehen. 
Um dieſen Enthuſiasmus für wahr zu halten, brauchen 
wir nicht erſt die amtlichen Berichte zu leſen, denn die 


davon die Rede ſeyn, 
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Üble Laune der Oppoſitionsblaͤtter if ein viel entſchei⸗ 
denderer Beweis dafuͤr, den Niemand leugnen kann. 
Der geringfuͤgigſte Vorwand, die kleinſte vorgefallene 
Störung würde der Oppoſition genuͤgt haben, um aus 
der öffentlichen Begeiſterung Kälte und aus dem Zuruf 
der Freude und Dankbarkeit, womit der Koͤnig empfan⸗ 
gen worden iſt, tiefes Stillſchweigen zu machen.“ = 
Ganz anders lauten die Betrachtungen der legitimiſti⸗ 
ſchen und republikaniſchen Oppoſttions⸗ Blätter, welche 
die Berichte des Moniteur und der miniſteriellen Sout 
nale als übertrieben oder gar als falſch ſchildern. 


Man wollte hier wiſſen, der Graf Pozzo di Borgo 
ſey zum Herzoge v. Broglie gekommen, und habe ſich 
bei ihm uͤber eine große Anzahl ſolcher ei 
beſchwert, die in den Reden des Koͤniges wa rend der 
Reiſe deſſelben vorgekommen ſeyen, und einen wenig 
freundlichen Sinn gegen die abſoluten Höfe, Seile eben 
fo wenig abfolute Friedensliebe athmen. (N. H. 3.) 


s ill von dem Eingange einer Depeſche des 
28 155 2 wiſſen, in welcher Bericht über eine 
Unterredung, die er mit Lord Palmerſton gehabt, ab⸗ 
geſtattet wuͤrde. Fuͤrſt Talleyrand hatte nämlich ange; 
fragt, welche Abſichten England fuͤr den Fall hege, daß 
der Kampf zwiſchen Dom Miguel und Donna Maria 
ſich in die Länge ziehen ſollte, und da waͤre ihm denn 
eine Antwort geworden, die der ſo herzlichen als gläns 
zenden Aufnahme, die Donna Maria in England ge⸗ 
funden, wenig entſprechen würde. England wolle wars 
ten — hätte es geheißen — bis Spanien ihm einen 
bisher noch nicht vorliegenden Grund zur Intervention 
dargeboten haben, oder bis Dom Miguel das Land zu 
verlaſſen gezwungen worden ſeyn werde; erſt dann koͤnne 
den casus Kae en 

land und Portugal als eingetreten zu betrachten, 
At Letzteres ko alle fernere Angriffe in Schutz zu 
nehmen. — Dieſe Tergiverſationen Englands ſollen in 
Herrn v. Talleyrands Augen ſehr übel angebracht ſeyn, 
indem er befuͤrchtet, der Kampf werde inzwiſchen eine 
Geſtalt annehmen, die dann zu ſeiner Beendigung die 
Loͤſung einer Menge neuer, bis jetzt noch nicht erwach⸗ 
ſener Schwierigkeiten, namentlich in Betreff Spaniens, 
erfordern durfte. Am Hofe Ludwig Philipp's Härte 


— 


dagegen dieſe Anſicht Englands gar wohl gefallen, weil 


thätigere Sipma In bie Pov 

eſiſchen erhoͤltniſſe möchte den Unwillen der 
man; Be und den bereits in ſattſamer 
Anzahl vorliegenden Gegenſtaͤnden eines Mißoerſtaͤnd⸗ 
niſſes noch neue hinzufügen. — Uebrigens ſoll Herr 
von Talleyrand dringend empfohlen haben, einen 
Verſuch zu machen die Deutſche Fuͤrſten Zuſammenkunſt 
zu beſchicken, wenn es nicht bereits zu ſpaͤt ſeyn folte. 
Er hätte zu dieſem Zwecke den General Flahault vor⸗ 
geſchlagen. 5 (N. Hamb, 3.) 

Die erſten Vorſchlaͤge zu dem vielbeſprochenen Ehe⸗ 


man befuͤrchtete, eine 


buͤndniſſe zwiſchen Donna Maria und dem Herzoge von 


Leuchtenberg, follen von Seiten eines vertrauten Agen: 
ten des Schwediſchen Hofes an Dom Pedro gelangt 
ſeyn. Der Kronprinz von Schweden iſt bekanntlich 
ein Schwager Dom Pedro's und des Herzogs von 
Leuchtenberg. Dom Pedro hätte feine Einwilligung un: 
ter gewiſſen Bedingungen gegeben. Mit dieſen Angaben 
bringt man es in Verbindung, daß der Schwediſche 
Conful unmittelbar nachdem die Anerkennung von Grir 
ten Englands erfolgt war, auch feiner Seits zur Aner: 
kennung geſchritten iſt. i 

Das J. des Débats verfichert, daß dem General Sebas 
ſtiani der Gebrauch der Bäder ſehr gute Dienſte ges 
than habe, und daß derſelbe vollkommen hergeſtellt ſey. 

Das Laſtſchiff Luxor if mit dem Aegyptiſchen Obelisken 
geſtern Nachmittag in Rouen angekommen, wo eine 
Menge Neugieriger auf den Quais verſammelt war, 
um ihn zu betrachten. Dieſe Nachricht iſt wieder durch 
den Ferrierichen Privat-Telegraphen hier eingegangen. 

Im Departement des Goldhuͤgels hat ſich ein Verein 
gegen die Getraͤnk- und Salz Steuer organiſirt. 

Im Lande der Basken, am Fuße der Pyrenaͤen, 
herrſcht fortdauernd die groͤße Ruhe; die von den Ein: 
wohnern widerſetzlich angelegten Tabacks⸗ Pflanzungen 
find ohne Widerſtand von den Behörden zerfiört wor; 
den. Die Basken ſehen die Nothwendigkeit ein, ſich 
dem Geſetze zu fuͤgen und wuͤnſchen nur, daß deſſen 
Strenge gemildert werden moͤge. ; 


Aus Breſt wird vom Eten d. M. geſchrieben: „Unſere 
Stadt wuͤnſcht ſehnlich einen Beſuch des Königs und 
wundert ſich, daß fuͤr die letzte Reiſe der hieſige, bei 
weitem wichtigere Hafen nicht dem von Cherbourg vor⸗ 
gezogen worden iſt. Man will in dieſem Umſtande den 
Einfluß des unſerer Stadt abgeneigten Admirals von 
Rigny erkennen. Der hieſige Hafen liegt in der trau— 
rigſten Veroͤdung, die Miethen find um ein Viertheil 
geſunken und die Hausbeſitzer befinden ſich in den ber 
draͤngteſten Umſtaͤnden; ſeit ſechs Monaten iſt kein ein⸗ 
ziges Schiff hier befrachtet worden, der kleinſte Kriege: 
hafen Frankreichs hat in dieſem Jahre mehr Schiffe 
ausgeruͤſtet, als Breſt, das der bedeutendſte des ganzen 
Landes iſt. Man hofft, eine Reiſe des Koͤnigs hier⸗ 
her wuͤrde unſeren Zuſtand verbeſſern, denn an Be⸗ 
ſchwerde⸗Schriften wuͤrde es dann nicht fehlen. Die 
Öffentliche Unzufriedenheit ſpricht ſich auf verſchiedene 
Weiſe aus; ſo fand man vor einigen Tagen folgenden 
ſatiriſchen Anſchlagzettel: „„Sogleich oder zu Michaelis 
iſt die erſte Rhede und der erſte Hafen Frankreichs mit 
ſeinem ganzen Zubehoͤr und ſeinen Marine Beamten zu 
verkaufen oder zu vermiethen. In letzterem Falle wuͤrde 
der aͤußerſte Mieths⸗Termin auf den Austritt des Graz 
fen von Rigny aus dem Marine Miniſterium anberaumt 
werden. Das Nähere in dem Hafen⸗Bureau, wo man 
ſaͤmmtliche Beamten aus Mangel an Beſchaͤftigung ſchla⸗ 
fend finden kann.““ Ueber dieſen Scherz ift viel ges 
lacht worden.“ 


. RE 


Pert u g 4 l. 

Ein Schreiben aus Porto vom 28. Auguſt enthalt 
Folgendes: „Sofort nach der Raͤumung Villa Novas 
am 20ſten feste ich mit einer großen Menge von Eins 
wohnern dieſer Stadt über den Duero, um die Batte⸗ 
rieen in Augenſchein zu nehmen, die uns wahrend des 
langen Bombardements ſo vielen Nachtheil gebracht hat⸗ 
ten, und um der nun überſtandenen Gefahr und meiner 
bluͤcklichen Erhaltung, nachdem ich ſo viele Opfer auf 
allen Seiten hatte fallen ſehen, mich zu freuen. Eine 
große Anzahl von Barrikaden und Graͤben machte die 
engen Straßen, ſo wie auch die ſteilen Pfade faſt unzu⸗ 
gaͤnglich, die zur Bayas Batterie auf den Gipfel des 
Huͤgels fuͤhren, der ſelbſt bei Tage und ohne Widerſtand 
ſchwer zu erſteigen iſt, und es zur Nachtzeit und unter 
beftigem Feuer um ſo mehr geweſen ſeyn wuͤrde. Ich 
fand die Moͤrſer Batterie im Hintergrunde des Forts 
mit Schießſcharten für 10 lange Kanonen, die, ſo wie 
die Käufer hinter derſelben noch brannten. Die Werke 
ſelbſt waren von außerordentlicher Staͤrke und Haltbar⸗ 
keit, beinahe 20 Fuß dick, ſonſt wuͤrden ſie dem Feuer 
nicht widerſtanden haben, daß unſererſeits fortwaͤhrend 
gegen dieſelben gerichtet war. Mit großer Freude trat 
ich nun vor die nnbefeßte Schießſcharten, von wo aus 
der Joao Paulo Cordeiro fruͤher Zerſtoͤrung auf die 
Straße donnerte, welche ich bewohnte, und von der aus 
ich jede Bewegung der Lunte und jede Veraͤnderung in 
der Richtung durch ein Fernglas mit nicht geringer Ber 
ſorgniß wahrnehmen konnte. Die Haͤuſer von der Gaya⸗ 
Batterie und weſtlich von derſelben, waren durch das 
Feuer der Pedroiſtiſchen Batterien in Schutthaufen 
verwandelt, da daſſelbe, auf einen einzigen Punkt ge⸗ 
richtet, weit mehr Verderben anrichtete, als das Mi 
gueliſtiſche, das auf eine ſo große und feſtgebaute Stadt 
als Porto, gerichtet war. Die Gaya- und Bandera— 
Batterien follen erhalten werden, da man ſie mit dem 
Kloſter Serra für hinlänglich hält, Villa Nova zu ſchuͤtzen. 
Das Kloſter Serra ift von Kugeln und von Bomben 
wie durchloͤchert. Der Statue St. Auguſtins, die das 
Portal der Kirche ziert, iſt der Kopf von einer Kanonen: 
kugel der Vertheidiger des Altars und des Thrones fort⸗ 
geriſſen worden. In der Kirche, wo fruͤher Andaͤchtige 
niederknieten, ſind nun Soldaten einquattirt, und die 
Altaͤre, wo die wunderthaͤtigen Reliquien der Heiligen 
einge chloſſen waren, find nun mit Patronentaſchen, Så 
bein, Flinten und Bajonetten belaſtet, die vor und auf 
denſelben aukgeſchichtet find. Die leer gebrannten Weins 
lager von Villa Nova boten einen ſehr taurigen Anblick 
dar. Der Wein ſloß zwei Fuß tief durch die Straßen, 
und die Steine hauchen beim Sonnenſchein noch fort 
während einen Weingeruch aus. General Saldanha 
und beträchtliche Truppen-⸗Corps haben fih nach Liſſabon 
eingeſchifft und noch mehrere Steitkraͤfte ſollten abſegeln, 
da man aber hörte, daß die Migueliſten, die von dem 
Abmarſch fo vieler Truppen vernommen, mit bedeuten⸗ 
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der Macht heranruͤckten, um abermals Porto zu beſtuͤr⸗ 
men, fo befahl der General Stubbs, dee jetzt den Ober 
befehl hat, ſie wieder ans Land zu ſetzen. Saldanba 
hat die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß für Porto nichts 
zu fuͤrchten ſey, da nicht ein einziger Migueliſt:ſcher 
Soldat auf 9 Meilen im Umkreiſe anzutreffen war. Die 
Deſerteure des Feindes werden feit dem 25. Jul: auf 
900 Mann gefhägt, die unter die Nationaltruppen aufs 
genommen worden ſind, und worunter viele den Dienſt 
in ihrer weißen Migueliſtiſchen Uniform verrichten. Alle 
Reconvaleszenten aus den Hospitälern find nach Lifa 
bon eingeſchifft worden und ſo ſind keine Streitkräfte 
übrig, um nach dem Norden detaſchirt zu werden und 
Braga und die dort zuruͤckgebliebene Artillerie in Beſitz 
zu nehmen, die nun unter dem Schutze der Moͤnche 
ſteht, oder um andere Staͤdte zu vermögen, ſich für die 
Königin zu erklären. Wenn Saldanha den Ausfall am 
18ten nicht gemacht haͤtte, wodurch hauptſaͤchlich die 
feindlichen Truppen zerſprengt wurden, und worauf ſie 
größtentheils deſertitten, fo wäre Villa Nova vielleicht 
noch nicht geraͤumt, und kein Stein aufeinauder gelaſſen 
worden. Marſchall Bourmont ſoll 150 Mann wegen 
Defertion haben erſchießen laſſen, um die übrigen Trup⸗ 
pen einzuſchuͤchtern oder anzufeuern, ihren Fahnen treu 
zu bleiben. Der Joao Cordairo, den die Migueliſten 
in den Duero geworfen hatten, iſt wieder mit anderem 


ſchweren Geſchuͤtz heraufgeholt worden.“ (Achener 3.) 


n 


London, vom 17. September. — Ber Marquis 
von Angleſey wird ſich auf Anrathen der Aerzte, zur 
Herſtellung von feinem Geſichtskrampf, nicht, wie es 
erſt hieß, nach Neapel, ſondern nach Rom begeben. 

Von den LeewardsInſeln find Zeitungen und 
Briefe bis zum 8. Auguſt eingegangen. Aus denſelben 
geht hervor, daß die Negerbevoölkerung von Granada 
lieber in ihrer jetzigen Lage bleiben, als für Lohn arbei 
ten wolle; die Sklaven fanden es nämlich ſehr hart, 
baß ſie ihre Kinder und, nach Ablauf der Dienſtzeit, 
auch ſich ſelbſt von dem Lohn, den fie empfangen wuͤr⸗ 
den, erhalten ſollten, und meinten, daß derſelbe fuͤr die 
Alten und Schwachen nicht hinreichen wuͤrde, um ſich 
die Beduͤrfniſſe zu verſchaffen, mit denen ſie jetzt von 
den Pflanzern verſorgt werden. Die Geſetzgebung von 
Dominica war dagegen uͤbereingekommen, den miniſte⸗ 
riellen Plan zu unterſtuͤtzen, wenn das Patlament die 
ausgeſetzte Entſchaͤdigungsſumme wirklich bewillige. Zu 
Antigua war man eben fo geſonnen. Da die Erndte 
dort ſehr ſchlecht ausgefallen und die Pflanzer dadurch 
in große Noth gerathen ſind, ſo hatte der Gouverneur 
ihnen die Steuern bis auf das nächſte Jahr geſtundet. 
Auf Berbice und St. Chriſtoph waren die letzten Pars 
lamentsbeſchluͤſſe noch nicht bekannt, und es herrſchte da⸗ 
her dort noch bedeutende Auftegung. Die Kaffeeerndte 
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auf Berbice war nut halb fo gut ausgefallen, als man 
erwartet hatte. Der Demerara-Courier hatte die 
durch eine Depeſche des Herrn Stanley vom 13. Juni 
abgeſertigten Beſchluͤſſe des Unterhauſes wegen Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei und Bewilligung von 20 Millionen 
Erſatz für die Pflanzer bereits mitgetheilt, und mit Hin 
fht darauf erließ der dortige Gouverneur, Dir J. C. 
Smith, eine Pröclamation, worin er ohne Ruͤckhalt 
nicht nur alle Einzelnheiten der mit den Sklaven beab⸗ 
ſichtigten Veränderungen, wie ſie von den Miniſtern 
beſchloſſen worden, ſondern auch die zur Ausführung 
dieſer Maßregeln in Vorſchlag gebrachten Anordnungen 
bekannt machte. 


e Preußiſche Staatszeitung enthält folgens 
e > London vom 17. September: 
„Die Königin Donna Maria von Portugal hat fi 
geſtern mit der Herzogin von Braganza und Gefolge 
auf dem Schiffe Soho nach Portugal eingeſchifft nach⸗ 
dem fie von dem Koͤnige und der Koͤnigin nicht nur 
alle mögliche oͤffentliche Ehrenbezeigungen, ſondern auch 
jedes Zeichen perſoͤnlicher Liebe und Achtung empfangen 
hatte. — Aber nicht nur der Hof und die Öffentlichen 
Behoͤrden, ſondern auch das Volk ließen es ſich angeles 
gen ſeyn, den Fremden, wo ſie ſich nur auf Engliſchem 
Boden blicken ließen, den Antheil zu erweiſen, den ihre 
eigenthuͤmliche Lage zu erfordern ſchien. Indeſſen bes 
ſchränkte fich diefe kurze politifche Demonſtration nur 
auf den Hof und eine kleine Strecke des Landes; anders 
warts geht Alles feinen fillen Gang; es waͤre denn, 
daß die Gemeinde mit ihrem Pfarrer in einem gehaͤſſi⸗ 
gen Streit über den Zehnten begriffen wäre. Indeſſen 
fängt man hier in London wieder an, “über die Haus, 
und Fenſterſteuer zu verhandeln, indem ſich aufs Neue 
Vereine bilden, mit dem Zwecke, die Bezahlung dieſer 
Steuer zu hintertreiben, weil Lord Althorp nicht unbes 
dingt verſprechen wollte, daß ſolche im naͤchſten Jahre 
ſchon ganzlich aufgegeben werben wuͤrde. Ein Mann 
hat ſogar die Kuͤhnheit, durch Öffentlichen Anschlag bes 
kannt zu machen, daß man ſo eben ſeinen Hausrath mit 
Beſchlag belegt, weil er die direkten Steuern verwei, 
gert, und daß man naͤchſten Donnerſtag durch die Weg⸗ 
nahme deſſelben aus dem Hauſe „den Diebſtahl zu 
vollenden gedenke.“ Dies ſind keine erfreulichen Zeichen 
der Zeit. Aber was ließ ſich anders erwarten, wenn 
man in den letzten Jahren, beſonders in Irland, ſo oft 
das Beiſpiel gegeben, daß man gutwillig Nichts, dem 
Drange des Widerſtandes auf der Seite des Volkes 
aber Alles einräume. Haben doch die Irländiſchen 
Katholiken auf dieſem Wege ihre Emancipation, ſo wie 


die Befreiung von Zehnten und Kirchenſteuer durchzu⸗ 


t. Man muß ſich daher nur wundern, daß 
Sr d. Engl ſo lange wartet, dem anlockenden böfen 
Beifpiele zu folgen, und darf dies als einen neuen Be, 
weis für die hoͤhere Sittlichkeit des Engliſchen Volkes 


und defen Achtung vor dem Geſetze anſehen. — Die 
Verſuche, Dampfwagen für die gewohnlichen Landſtraßen 
zuwege zu bringen, werden in allen Gegenden des Lan; 
des fortgeſetzt; aber obgleich man faſt jede Woche, bald 
von da, bald von dorther ein Eureka! vernimmt, und 
man wirklich ziemlich weit mit ſolchen Wagen gefahren 
ift, meiſtentheils auf ſchlimmeren Wegen und bedeutende 
Anhöhen hinauf, ſo hat es ſich doch immer noch gefun⸗ 
den, daß, obgleich man nach richtigen Srundfägen ver: 
fuhr, das Material, im Verhältniß mit der erforderten 
Leichtigkeit, immer zu ſchwach war, 


und nach jeder 
Fahrt, bald im Ofen, bald im Dampferzeuger, bald in 


den Achſen nachgegeben hat. Aber Alles dies ſchreckt 
unſert beharrlichen Mechaniker nicht ab, da fie wohl 
wiſſen, daß das Gelingen alle Muͤhe und Auslagen reich 
lich wieder erſtatten muß. — Von Portugal haben wir 
keine andere Nachricht, als die, welche man telegraphiſch 
in Paris erhalten hat, nämlich daß Bourmont die Linien 
vor Liſſabon angegriffen hat.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 16. September. — Man 
lieſt in der Staats Courant: „Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Baron Verſtolk van Soe 
len, einer der Bevollmächtigten unſeres Kabinettes zu 
London, wird wahrſcheinlich noch heute am Bord des 
Dampfſchiffes der Batavier hier eintreffen. Da die 
Verſammlungen der Londoner Konferenz für erſt vertagt 
worden ſind, ſo erwartet man Se. Excellenz in dieſer 
Reſidenz, damit er der Regierung perſoͤnlich Aufſchluͤſſe 
über den Stand der Unterhandlungen geben konne.“ 

In der Nahe des Helders ift am 13ten d. das mit 
einer Ladung Kattun, Kaffee ꝛc. von London nach Amſter⸗ 
dam beſtimmte Jjalkſchiff die Freundſchaft geſtrandet; 
die Mann;chaft ift gerettet, auch hoffte man die Ladung 
zu bergen. Am 12ten d. ift das mit Gerſte von Abbes 
ville nach Gröningen beſtimmte Schiff Frau VBouwina 
bei Egmond geſcheitert; Schiff und Ladung gab man 
verloren, die Mannſchaſt ift gerettet. 

Briefen aus Java vom 1. Mai zufolge, hatte der 
dortige Generals Gouverneur den General Rieſſ beauf⸗ 
tragt, mit 1000 Mann Truppen nach Padang zu gehen, 
um dem Kriege auf der Weſtkuͤſte von Sumatra ein 
Ende zu machen. Sechs Wochen ſpaͤter wollte der Ge⸗ 


neral Gouverneur ſelbſt ſich dahin begeben um die innere 
Verwaltung zu ordnen. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 17. September. — Heute wird in 
der Central Section der Repraͤſentantenkammer die wich⸗ 
tige Frage eroͤrtert, ob der Koͤnig in gewiſſen Faͤllen 
das Recht habe, die Provinzial Conſeils aufzuloͤſen. 
Man glaubt, dieſelbe werde verneinend entſchieden mwer 


den, da fih bei den früheren Eroͤrterungen über dieſen 
Gegenſtand ſchon mehrere Mitglieder der Central Ser 
tion gegen denſelben ausgeſprochen haben. 

Man verſichert, es ſey beſchloſſen, daß dieſen Winter 
alle noch an den Grenzen ſtehenden Truppen in das 
Innere des Landes zurückkehren und kaſernirt werden ſollen. 

Die hieſigen Blaͤtter theilen nunmehr auch das Schrei— 
ben des Königs Leopold an den Papſt mit, welches die 

Antwort Seiner Heiliazeit veranlaßte. Es lautet, wie 
folgt: „Heiliger Vater! Als Ich Mich vor einem 
Jahre, von der Vorſehung und dem Wunſche der Na⸗ 
tion berufen, in die Mitte des Belgiſchen Volkes begab, 
um Mich ganz ſeinem Schickſale zu widmen, war es 
eine Meiner erſten Sorgen, mit dem Heiligen Stuhl 
ſchleunigſt die Verbindungen wieder anzuknuͤpfen, welche 
durch die politiſchen Ereigniſſe augenblicklich unterbrochen 
waren. Ueberzeugt, daß die alten guͤtigen Geſinnungen 
der heiligen Väter für ein Volk, welches fich zu allen 
Zeiten durch feine Anhaͤnglichkeit an die Religion feiner 
Vorfahren, und durch ſeine fromme Hingebung fuͤr das 
verehrte Oberhaupt dieſer Religion ſo ſehr ausgezeichnet 
hat, nicht erſchoͤpft waͤren, und uͤberzeugt, daß die dem 
katholiſchen Kultus durch die Conſtitution des unabhaͤn⸗ 
aigen Belgien gegebenen neuen Buͤrgſchaften dem Heis 
ligen Stuhl nur angenehm ſeyn, und den Augenblick, 
wo er Belgien anerkennen wuͤrde, nur beſchleunigen 
koͤnnten, hatte Ich eine Perſon auserſehen, welche 
Ew. Heiligkeit Meine Thronbeſteigung anzeigen, und 
zu gleicher Zeit den Ausdruck Meiner aufrichtigen 
Wuͤnſche und Meiner Freundſchaft uͤberbringen ſollte. 
Unvorhergeſehene Umftände allein verhinderten die Ab 
reiſe Meines Geſandten. Da ſich jetzt die Verhaͤltniſſe 
glücklicher geſtaltet haben, und Ich Ew. Heiligkeit einen 
unzweideutigen Beweis Meiner Geſinnungen zu geben 
wuͤnſche, fo habe Ich den Vicomte Charles Vilain XIV. 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter an Ihrem Hofe ernannt, und ihn beauftragt, 
Ew. Heiligkeit auszudrucken, welchen Werth Ich auf 
Ihre Freundſchaft lege und wie ſehr es Mir am Her 
zen liegt, alle Meine Beſtrebungen zum Wohl des Bel⸗ 


giſchen Volkes ausſchlagen zu ſehen, und ihm die Wohl-. 


that der Gebete und Segnungen Ew. Heiligkeit zuzu⸗ 
wenden. Mit dieſen Geſinnungen verbleibe Ich Ew. 
Heiliakeit guter Bruder und aufrichtiger Freund. Bruſſel, 
den 22. Auguſt 1833. (gez.) Leopold.“ 
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Die Allgemeine Zeitung enthält Nachſtehendes 
in einem Schreiben aus Rom vom 7. September: 
„Ein weſentlicher Grund der hier in der Verwaltung 
oft entſtehenden Hemmungen und Verwirrungen liegt 
vorzüglich darin, daß die Kompetenz der Behörden nicht 
ſcharf und beſtimmt genug abgegrenzt iſt. Der Chef 
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einer Stelle greift oft ganz willkͤhrlich in den Bereich 
eines Andern ein; dieſer will ſich dies nicht gefallen 
laffen, und fo entſtehen Irrungen und Mißhelliakeiten, 
die bisweilen gar nicht wieder beielegt werden koͤnnen. 
So hat nun der Kardinal Rivarola ſeine Stelle als 
Praͤfekt der noch nicht lange errichteten Präfektur des 
Straßen- und Waſſerbaues niedergelegt, weil er nicht 
zugeben wollte, daß der Teſoriere Eingriffe in ſein Amt 
mache. Dieſer ſcheint aber die beſondere Gunſt des 
heiligen Vaters zu genießen, und fo wurde die einge⸗ 
reichte Dimiſſion des beleidigten Kardinals angenommen, 
und ſeine Stelle dem Kardinal Gazzolt gegeben, der 
vielleicht biegſamer iſt. Uebrigens hoͤrt man, daß der 
Teſoriere mit noch mehreren Kardinälen in keinem guten 
Vernehmen ſteht, ſo daß er doch wohl bald ſelbſt zum 
Kardinal erhoben, und feine Stelle einem andern Praͤ⸗ 
laten zugetheilt werden durfte. Durch einen andern 
Schritt des Fuͤrſten Orſini, Chefs der Amortiſations⸗ 
Anſtalt, wurde das große Heer der untergeordneten An⸗ 
geſtellten in Unzufriedenheit verſetzt. Der Fuͤrſt verlangt 
namlich einen ſehr ſtrengen Dienſt von ſeinen Unter⸗ 
gebenen; er laßt fie täglich acht Stunden arbeiten, 
woran man hier nicht gewohnt ift. Er fah wohl ein, 

daß fuͤr eine ſolche Dienſtleiſtung die Beſoldungen zu 
niedrig angeſetzt find, und ſtellte es ſich vor, daß uber 

kurz oder lang deshalb allgemeine Klage entſtehen würde. 
Es duuerte auch nicht lange, ſo geſchah, was er ver⸗ 

muthete; feine Untergebenen erklärten ſaͤmmtlich, daß fie 
nicht mehr beſtehen koͤnnten, wenn nicht der Dienſt ver⸗ 

ringert oder die Bezahlung erhoͤht wuͤrde. Der Fuͤrſt 

machte hierauf, ohne eine andere Behörde zu Rathe zu 

ziehen, ſelbſt den Plan zu den erhoͤhten Beſoldungen, 
und ging damit zum Papſte. Er ſoll die Sache ſogleich 
auf die Spitze geſtellt haben, indem er die Erklarung 

gab, daß, wenn Se. Heiligkeit dieſen Plan nicht ge⸗ 

nehmigen könnten, er genoͤthigt fey, feine Stelle nieders 

zulegen. Das Anſehen, welches der Fuͤrſt genießt, ſein 

Reichthum, feine Verwandtſchaft mit dem jetzt hier jo 
viel vermögengen Torlonia, gaben. feiner Forderung noch 

mehr Gewicht; der Papſt wollte ihn nicht verlieren, 

und genehmigte. Die bewilligten Zulagen find verhaͤlt⸗ 

nißmaßig beträchtlich, da mancher Beamte doppelt fo 

viel, und noch mehr, als fein früherer Gehalt betrug, 
erhalt. Dieſe große Beguͤnſtigung hat nun alle Anger 

ſtellten der uͤbrigen Dikaſterien in Bewegung geſetzt, 

die ihnen um ſo auffallender erſcheint, da ſie ſich ſchon 

laͤngſt bedeutende Abzuͤge haben muͤſſen gefallen laſſen. 
Alle glauben, dieſelben Anſpruͤche machen zu koͤnnen, ſie 

treten daher zuſammen und reichen zu dieſem Zwecke 

gemeinſchaftliche Suppliken bei dem heiligen Vater ein. 

Daß aber jetzt, bei dem herrſchenden Geldmangel in 

der Staats⸗Kaſſe, der Zeitpunkt nicht ift, wo man eine 

fo allgemeine Gehalts⸗Erhoͤhung durchfuͤhren kann, laͤßt 

fih wohl votausſehen.“ : 
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ff en, vom 14. en eee 775 e 
Kriegeflotte beſteht jetzt wieder aus 6 Sinienfchiffen, von 
reſp. 84 und 64 Kanonen, 6 Fregatten von 36 bis 
46 Kanonen, eben ſo vielen Korvetten zu 20, 6 Briggs 
von 12 bis 18, und 6 Kuttern und Schoonern bis zu 


70 boͤte mit 1 bis 
8 Kanonen, wozu noch 70 Kanonen ; 
5 Kanonen kommen, ſo daß ein Geſchwader mit 1000 


Kanonen in See ſtechen kann. 


S ch wee d „ Se 
iſtiania, vom 9. September. — e: 
heie Hoheit, der Kronprinz am Sten d. M. die 
hieſige Hauptſtadt verließ, geleitete ibn die reitende 
Buͤrgergarde unter Salutirung der Feſtung durch die in 
den Straßen aufgeſtellten Reihen der Bürger s Bewaff 
nung, der Garniſon und des Brand⸗Corps. Eine Menge 
denſchen war verſammelt, um ihm zum Abſchiede ein 
Hurrah znzurufen. Ein am Abend vorher von den 
Studirenden beabſichtigter Fackelzug für Se. Koͤnigl. 
Hoheit, als Kanzler der Univerſitaͤt, mußte des Sturmes 
jegen. unterbleiben. 
Be Morgenblad (ſonſt ein Oppoſitions⸗ Blatt) 
enthält in feiner Nummer vom 31ſten v. M. folgenden 
Artikel: „Es iſt fuͤr uns eine ſo theure als wichtige 
Pflicht, dem Norwegiſchen Publikum zu melden, was 
ihm zwar noch nie unbekannt geweſen, was aber doch 
erfreuend ift, beſtaͤtigt zu finden, daß Alle, welche das 
Gluͤck hatten, mit dem Kronprinzen zu ſprechen, darin 
uͤbereinſtimmen, daß derſelbe eine Einſicht, Ueberlegung 
und Siunigkeit beweiſet, wie ſie ungemein ſelten ſind. 
Es kommt kaum irgend ein Fach vor, worin der Kron⸗ 
prinz nicht mehr als gewöhnliche Kenntniß bekundet, und 
Fremde aus verſchiedenen Ländern, welche Zutritt zu 
ihm gehabt und die mit den Fuͤrſten mehrerer Länder 
bekannt ſind, kommen darin überein, den vereinigten 
Koͤnigreichen zu einem ſolchen Thron: Erben Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Wir theilen dieſes nicht mit, um zu ſchmei⸗ 
cheln, etwas, das man, wie wir hoffen, uns nicht unter⸗ 
legt, ſondern damit unſere Efer die Freude darüber mit 
uns theilen konnen. Sein Weſen iſt ungekuͤnſtelt und 
anſpruchlos; an feinem Hofe herrſcht keine Ueppigkeit. 
Er hoͤrt gern und mit Aufmerkſamkeit Anderer Meinun⸗ 
gen an, ehe er ſeine eigene aͤußert, aber er ſchwankt 
ni i A ; 
e hat unterm 27ſten v. M. eine Des 
putation ernannt, um der Krönung der Königin bei 
zuwohnen, falls folde vor dem nächjten ordentlichen 
Storthinge ſtattfinden ſollte. 
i Griechenland. 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 9. Auguſt in 
einem Muͤnchener Blatte erzählt: „Am Aten d. ward 
Griva losgeſprochen und freigelaſſen, nachdem am Iten 


und aten Öffentlich úber ihn Gericht gehalten worden. 
Er if. ein ſchoͤner Mann, und fo wie Kolokotroni, der 
jetzt auf feinen Gütern fih aufhält, gegen die Baiern 
ſehr zuvorkommend. Geſtern wurde eine General⸗Synode 
der Geiſtlichkeit von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig Otto 
unter dem Donner von 21 Kanonenſchüͤſſen eröffnet.“ 
Einem in der Allg. Zeit. befindlichen Artikel zufolge 
erſcheinen dermalen in Griechenland die nachſtehenden 
vier Zeitungen: 1) das Regierungsblatt, Deutſch 
und Griechiſch. Es enthält allein die Verordnungen 
der Regierung und die Ernennungen, ohne ſich auf 
andere Nachrichten, Mittheilungen oder Eroͤrterungen 
einzulaſſen, und da mit dem Eintritte der neuen Ne 
gierung die beiden früheren Blätter, die National; 
Zeitung und der Moniteur Grec, welche ſich mit 
den oͤffentlichen Dingen und ihren Beurtheilungen ber 
faßten, auf höheren Befehl aufhoͤrten, fo befand ſich 
das Land allein auf die Kunde der Verordnungen de⸗ 
ſchraͤnkt, und auf dasjenige, was manchmal zu ihrer 
Motivirung durch die Miniſter geſagt wurde. 2) die 
Minerva (Athene). Es if die alte, fon in Pera⸗ 
chore begonnene cvnſtitutionelle Zeitſchrift, herausgegeben 
von dem Herrn Antoniades aus Kreta, der die’ aller 
dings ziemlich ſchlechte Preſſe, ſein Eigenthum, mit ſich 
auf die Flucht genommen, und ſeine Feder der nationa⸗ 
len Oppoſition gegen die Korfiotifche Partei geliehen 
hatte. Mit ſeinen Freunden nach Nauplia zuruͤckgekehrt, 
fuhr er fort, die Grundſaͤtze derſelben zu vertheidigen, 
zugleich aber auch die Schritte der neuen Regierung mit 
Strenge zu beurtheilen, und die Mißbraͤuche ſcharf zu 
tigen; doch artete feine Polemik nicht felten im unge⸗ 
rechte Anklagen, ſogar in Verleumdungen aus. Seit 
Ankunft der Regentſchaft hat er ſich ziemlich gemaͤßigt, 
und feme Angriffe gehen allein auf die Angeſtellten, 
vorzuͤglich die Miniſter, und gegen die Grundfaͤtze der 
Kapodiſtrianer. — 3) die Zeit, ift dem Geiſte nach 
eine Fortſetzung des Spiegels, eines Journals, welches 
nach dem Sturze der Kapodiſtrianiſchen Herrſchaft im 
Sinne derſelben, von einem ehemaligen General⸗Anwalt, 
A. Rallys, mit ſolch' kecker Stirne in Bezug auf poli⸗ 
tiſche Anklagen und Aufregung der Leidenſchaften ge⸗ 
ſchrieben wurde, daß der einzige Drucker, den man da⸗ 
fuͤr haben konnte, ſeinen Dienſt mit der Erklaͤrung auf⸗ 
ſagte, er koͤnne feine Hand zu dem Gefchäite nicht wei⸗ 
ter leihen, denn braͤche der öffentliche Unwille, den man 
Feige, aus, fo würde die Druckerei das erſte Haus ſeyn, 
das man in Brand ſtecke. Dadurch ward der Spiegel 
unterbrochen; doch fpäter wieder hergeſtellt, diente er 
der ſchlimmen, dem König feindfeligen Parte! des Ser 
nats als Organ, bis dieſe durch die letzten Vorgaͤnge 
in Argos zerſprengt und durch des Königs Ankunft 
aufgeloͤſt wurde. Die Zeit erſcheint nun in Bezug 
auf Richtung und feindſelige Grundsätze als eine Fort 


` 


ſetzung des Spiegels und wird von einem andern juns 
gen in der Kapodifirianifchen Periode kompromittirten 
Maune redigirt. 4) die Sonne, ein Journal får 
Politik, Gelehrſamkeit und Handel. Es eeſcheint ſeit 
dem Anfange dieſes Sommer: Semefters zweimal die 
Woche, Dienſtag und Freitag in Folio; das Abonne⸗ 
ment beträgt jahrlich 42 Drachmen (17 Fl. 30 Kr.) 
und wird bei dem Bureau des Blattes, bei allen Ki; 
niglichen Poſt⸗Aemtern und Commiſſarien des Heraus 
gebers verkauft. Als Herausgeber wird H. A. Angeli⸗ 
des genannt, welcher ankuͤndigt, daß, ſobald die gehoͤrige 
Anzahl von Abonnenten beiſammen ſey, das Blatt auch 
in Franzoͤſiſcher Sprache erſcheinen folle, Die Redakto, 
ren find nicht genannt; doch nach Privat⸗Mittheilungen 
ſind die vorzuͤglichſten derſelben Panagiota Suzo und 
Alexander Suzo, beide junge Maͤnner von Bildung, 
ruͤhmlicher Geſinnung und durch ihre Schriften, beſon⸗ 
ders die poetiſchen, zu den Zierden der neuen Griechi⸗ 
ſchen Literatur gehoͤrig und in Öffentlichen Aemtern. 
Zugleich Hören, wir, daß das Blatt, welches alle Ge: 
währſchaften der Genauigkeit und des guten Geiſtes 
bietet, unter dem beſonderen Schutze der thaͤtigen und 
wohlgeſinnten Regentſchaft ſteht.“ 4 
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Breslau, den 25. September. 

Heute Vormittag um 10 Uhr begab ſich eine Depu⸗ 
tation der hier verſammelten Naturforſcher, beſtehend 
aus Sr. Exeellenz Herrn Grafen v. Sternberg aus 
Prag, Herrn Freiherrn v. Türkheim aus Wien, 
Herrn Praͤſidenten Ruſt aus Berlin, Herrn Ober 
Medicinal Rath v. Froriep aus Weimar, Herrn 
Director Littrow aus Wien, Herrn Geheimen Medis 
einal Rath Wendt und Herrn Medicinal⸗Rath Otto 
aus Breslau, nach dem hieſigen Rathhauſe und hierauf 
ins Boͤrſengebäude, um dem Magiſtrat und der Kauf: 
mannſchaft unserer Hauptſtadt für die von Seiten der 
Stadt bewieſene Theilnahme und gastfreundliche Auf⸗ 
nahme im Namen der geſammten Naturforſcher ; Ber: 
ſammlung den freundlichſten Dank abzuſtatten. 

Um 11 Uhr begann die fünfte und letzte allge⸗ 
meine Sitzung. Herr Dr. Schiel aus Wien hielt 
einen Vortrag: úber den Einfluß der Naturphtloſophie 
auf die Natur wiſſenſchaften; Herr Ober: Medicinal Rath 
v. Froriep aus Weimar: über die Begründung einer 
allgemeinen Medicinal⸗ Statiſtik; Herr Regierungs; 
Director Dr. Gebel aus Peterwitz: über Theorie und 
Praxis in der Mediein; Herr Profeſſor Gloger aus 
Breslau: über die Grundfäge der Klafjification in der 
Mineralogie und Geognoſte. Zuletzt gab Herr Profeſſor 
Zeune aus Berlin eine kurze Nachricht uͤber den Fort / 
gang der von dem Naturforſcher ; Vereine vorbereiteten 
Herausgabe der Naturgeſchichte des Plinius. ö 
Nachdem die Secretaire der verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen der Geſellſchaft über die zahlreichen Sitzungen, 
Arbeiten und Verhandlungen derſelben Bericht abgeſtat⸗ 
tet hatten, nahm Herr Medicinal-Rath Otto aus 


Breslau von der Verſammlung nicht ohne ſichtbare 
Ruͤhrung Abſchied, Herr Director Littrow aus Wien 
ſprach hierauf im Namen der auswärtigen Naturforſcher 
einige Worte des Danks und des Lebewohls an die 
hieſigen Mitglieder des Vereins und an die Bewohner 
unſerer Hauptſtadt, worauf Herr Geheimer Rath 
Wendt aus Breslau die Verſammlung ſchloß und 
entließ. 

Morgen wird eine Anzahl dentſcher Naturforfcher 
eine Luſtreiſe nach dem durch ſeine Naturſchoͤnheiten 
ausgezeichneten Fürftenftein und nach dem in mine⸗ 
ralogiſcher und geognoſtiſcher Hinſicht ſo intereſſanten 
Waldendurger Gebirge unternehmen. 3 
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Ueber die am 13. September zu Königsberg in 
Preußen begangene Jubel: Feier der Gründung der. 
dortigen Dom-Kirche berichtet die Königsberger 
Zeitung im Weſentlichen in folgender Weiſe: „Am 
heutigen Tage vor 500 Jahren war von dem Hochmei⸗ 
fter Luther, Herzog von Braunſchweig, dem Diſchofe 
Johannes von Samland die Erlaubniß zur Erbauung 
dieter, durch ihre Größe und ihren edlen Bau ausge 
zeichneten Kathedrale gegeben worden, und dieſen Tag 
betrachtete die Gemeinde daher auch mit Recht als den 
Gruͤndungstag ihrer Kirche, wie denn auch Se. Maj. 
der König die Feier an dieſem Tage zu begehen hefoh⸗ 
len hatten. Außer den eigentlichen Mitgliedern der 
Gemeinde waren alle hoͤheren Behoͤrden und Kollegien 
zur Theilnahme an derſelben eingeladen worden, und es 
ſtand auch jedem frommen Glaͤubigen, der ſich mit der 
Gemeinde des Andenkens an die Gründung der Haupd⸗ 
Kirche Koͤnigsbergs erfreuen wollte, der Zugang zu der⸗ 
ſelben offen, ſo daß Vormittags ſowohl als Nachmittags 
die weiten Hallen der Kirche den Tauſenden der zuſtröͤ⸗ 
menden Andaͤchtigen nicht genügten. Der freie Platz 
vor der Kirche war mit Reihen von friſchen Tannen: 
baͤumen geſchmuͤckt, und der innere Raum derſelben ein: 
fach, aber geſchmackvoll mit Guirlanden und Feſtous aus 
Eichenzweigen und Eichenblaͤttern geziert, waͤhrend eine 
Anzahl achtbarer Frauen der Gemeinde reiche Beiträge 
fuͤr eine neue Bekleidung der Kanzel und des Altars 
geſpendet hatte. Mehrere Schülerinnen, denen, der 
Superintendent Profeſſor Dr. Gebſer die Weihe der 
Einſegnung zum chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe gege 
ben hatte, bezeigten ihre Theilnahme, indem fie eine 
ſeidene, violettfarbene Altar-Decke von ſeltener Schoͤnheit 
mit einem goldenen Kreuze von goldenen Sternen um: 
geben, ſtickten, wozu einige derſelben noch eine weiße mit 
Spitzen eingefaßte Decke ſauber gearbeitet hatten. Eine 
edle Jung'rau, die verhindert ward, an dieſer gemein: 
ſchaftlichen Arbeir Theil zu nehmen, hatte in gleicher 
Weiſe für das Pult der großen Altarbibel eine reichge 
ſtickte Bekleidung gefertiget. Das in der Kirche befind: 
liche ganz zerfallene Denkmal des Dr. Johann Briß⸗ 
mann, des erſten evangeliſchen Predigers an dieſer Ka⸗ 
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thedrale, welcher, von Dr. Marthin Luther nach Koͤnigs⸗ 
berg geſandt, am 27. September 1523 hier ſeine An⸗ 
titrs Predigt gehalten hatte, wodurch der Gemeinde 
vor jetzt 10 Jahren die erfreuliche Gelegenheit gegeben 
war, die 300jaͤhrige Jubelfeier der gereinigten Glaus 
benslehre in Preußen zu feiern, war auf Koſten des 
jetzigen Superintendenten Profeſſor Dr. Gebſer wieder 
hergeſtellt, und zur Ausſchmuͤckung des Altars waren von 
dem Vorſteher Hochhauſen zwei reich verzierte Blumen 
Vaſen der Kirche geſchenkt worden. Aber nicht blos 
an den äußern Schmuck hatte man gedacht; zu einem 
bleibenderen Andenken war vor Kurzem von zwei from⸗ 
men Mitgliedern der Gemeiude ein Kapital von 333 
Rehlr., defen Zinſen unter die Predigerwittwen vertheilt 
werden ſollen, ausgeſetzt, und ein zweites von 400 Rthir. 
der Kirche von einer anderen würdigen Frau vermacht 
worden. — So erſchien nun der Tag des Feſtes ſelbſt. 
Am Vorabende den 12. September wurde es von 5 bis 
6 Uhr eingeläutet und mit ähnlichem Gelaͤute am feler⸗ 
lichen Morgen von 6 bis 7 Uhr begrüßt. Der Him⸗ 
mel ſelbſt beguͤnſtigte die ſeltene Feierlichkeit. Ein erfriſchen 
der Regen hatte in der Nacht und am Morgen die 
druͤckende Schwule des vorigen Tages abgekühlt; doch 
bald verzogen ſich alle Wolken und eine heltere Sonne 
ſtrahlte auf die zahlreichen, ſchon in der erſten Fruͤhe 
zum Gotteshauſe wallenden Gläubigen herab. Um 
8½ Uhr verſammelten ſich die Prediger, das Presby 
terium und die Nepraͤſentanten der Domkirche in der 
Wohnung des Superintendenten Profeſſor Dr. Gebſer, 
welcher dem erſten Vorſteher und Rendanten der Kir⸗ 
chen⸗Kaſſe, dem Negocſanten Mutzenbecher, den ihm we⸗ 
gen ſeiner treuen Sorgfalt für das Kirchens Gut von 
Sr. Majetåt dem Könige zur Erhöhung der Feier dieſes 
Tages verliehenen Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe 
überreichte. Dem Bau ⸗Vorſteher, Buchbinder-⸗Aelteſten 
Hochhauſen, ward ein silberner Pokal verehrt. Darauf 
fuͤhrten die Prediger der Kirche mit dem Presbyterium 
und mit den Repraͤſenränten und Lehrern der Elemen⸗ 
tar⸗Kirch Schule, die Schüler und Schuͤlerinnen, welche 
Letztere alle in weißen Kleidern erſchienen und mit Eichen⸗ 
laub⸗Kraͤnzen geſchmuckt waren, unter dem Gelaͤute der 
Glocken um 9 Uhr in die Domkirche. Dieſe Schuͤler 
und Schülerinnen erhielten ihre Platze in der Naͤhe 
des Altars. Rings um den Altar war das Hochwürdige 
Koͤnigl. Konſiſtorium, an ſeiner Spitze Se. Excellenz 
der Ober Präſident von Schön, die Geiſtlichkeit der 
Stadt und das Presbyterium der Kirche verſammelt; 
die Behörden. und Kollegien hatten die ihnen beſtimm⸗ 
ten Plaͤtze eingenommen, und Tauſende frommer Chriſten 
fuͤllten den weiten Raum der Kirche. So begann nun 
um 9 Uhr der Vormittags⸗Goltesdienſt in folgender 
Ordnung: Zuerſt wurde bei dem Eintritt der Elemen: 
tarſchule das Lied: „Nun danket alle Gott!“ geſun⸗ 
gen, und nachdem hierauf vom zweiten Dom Pre- 
diger Burſch. die Liturgie mit einem auf die. Sefi 
Feier bezuglichen Altar Gebete abgehalten worden 
war, ward als Kantate das Halleluja von Handel, 


+ 
unter Leitung des Kantors, Ritters Gladau, von 170 


Sängern und Muſtkern aufgeführt, wobei der Muſſ⸗ 
Director Riel mit ſeinem Singverein, und mehrere ans 
dere Dilettanten und Kunſtfreunde erfolgreich zuſam⸗ 
menwirkten. Die Gemeinde fang darauf das Hauptlied: 
„O heil ger Geiſt, kehr bei uns ein!“ — worauf der 
Superintendent Profeſſor Dr. Gebſer die Kanzel beſtieg 
und nach Lukas Kap. 19, V. 9. in einer ergreifenden 
und gemuͤthvollen Rede die heiligen Tage des Lebens mit 
beſtaͤndiger Beziehung auf das ſeltene Feſt und ſeine 
Bedeutung fuͤr die Gemeinde ſchilderte. Die Predigt 
wurde durch einen, fuͤr dieſen feſtlichen Tag vom 
Superintendenten Dr. Gebſer gedichteten Wechſelgeſang 
des Chors und der Gemeinde unterbrochen, wobei zum 
erſtenmale eine neue ſchoͤne Melodie des Liedes; „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten!“ geſungen wurde. 
In der Predigt ſelbſt wurde auf die Bedeutung des 
Feſtes, namentlich auch fuͤr die Jugend, von dem 
Superintendenten Profeſſor Gebſer um ſo freudiger hin⸗ 
gedeutet, da Se. Majeſtaͤt der Koͤnig der Gemeinde 


zum Andenken an diefe 500 jährige Jubelfeier die Erz 


bauung einer Elementar-Kirchſchule verheißen haben. 


Nach beendigter Predigt ward nach einer großen Kan⸗ 


tate „Herr Gott, dich loben wir!“ mit tiefer Ruͤhrung 
von der ganzen Gemeinde geſungen. 
um 2½ Uhr fand ein zweiter Gottesdienſt ſtatt. — 
Zur Erinnerung an dieſes ſeltene Feſt wird von dem 
Superintendenten und Profeſſor Dr. Gebſer, in Ver⸗ 
bindung mit dem Profeſſor Dr. Auguſt Hagen, ein 
reich ausgeſtattetes Werk über die Geſchichte, den Bau 
und die zahlreichen Kunſt-Deukmäler des Doms mit 
acht großen lithographirten Abbildungen auf Koſten Sr. 
Majeſtaͤt des Königs herausgegeben, deffen „Erſte Abs 
theilung“ vom Profeſſor Dr. Gebſer bearbeitet, und die 
Bildung des Bisthums Samland ſo wie die Geſchichte 
der Erbauung der Domkirche enthaltend, mit den ſechs 
erſten Blättern der Abbildungen, bereits erſchienen if.. 
Auch der Theil, welchen der Profeſſor Hagen bearbeitet, 
wird eben fo, wie die zwei letzten Blätter der Abbil⸗ 
dungen, bald erſcheinen. Dieſes Werk aber verdient 
um jo mehr Beachtung, da der Ertrag deſſelben zu 
der Erbauung der Elementarſchule der Domkirche be⸗ 
ſtimmt iſt.“ 


Aus Leipzig berichtet man vom 18. -Sedtember s: 
„Am geſtrigen Abende wurde auf der hieſigen Stern⸗ 
warte ein Nordlicht beobachtet, das, wenn es auch dem 
vom 7. Januar 1831 an Groͤße bei weitem nachſtand, 
doch wegen der bisherigen Seltenheit dieſer Erſcheinun⸗ 
gen eine Erwähnung verdient. — Nach 8 Uhr Abends 
zeigte fih der nordweſtliche Himmel oberhalb einer 
dunklen. Wand, die fi) bald ein wenig erhob, bald. 
ſenkte, von einem weißlichen Lichte erhellt. Dieſes brei⸗ 
tete fidh. allındlig nach beiden Seiten zu aus und nahm 
an Intenſitaͤt zu, ſo daß die Sterne N und E am rede 
ten Hinterfuße des großen Bären nur ſehr ſchwer zu 
erkennen waren. Um 9 Uhr 20, Minuten ſchoſſen. 


Am Nachmittage 


i 


ſehenſten Aerzte nicht zu erinnern willen. 


gering. 


weiße Saͤulen auf, von denen die zur Rechten faſt bis 
zum Kopfe des großen Bären hinauf reichend, unbeweg⸗ 
lich und etwas in's Roͤthliche ſpiegelnd erſchienen, die 
zur Linken dagegen ſich bis zum Guͤrtel des Boͤtes fort⸗ 
bewegten, wo ſie, am oberen Theil etwas hohl nach 
dem Horizonte gekruͤmmt, verſchwanden. In der Mitte, 
welche beiläafig nach der Richtung des magnetiſchen 
Meridians lag, war das Licht am hellſten, und die 
Säulen ſtiegen bis zum Stern Y im Schenkel des 
großen Baͤren, erreichten alſo eine Hoͤhe von etwa 
11 uͤber dem Horizonte. Die Lichtſtaͤrke der Saͤulen 


nahm ſchnell ab und zu und nach 9%, Uhr waren fie 


ganz unſichtbar geworden. Der weißliche Schein aber, 
welcher gegen 9%, Uhr faſt ganz verſchwunden, dann 
aber wieder hervorgetreten war, erhielt ſich etwa eine 
halbe Stuude noch am Horizonte.“ 


Aus Hamburg wird vom 20. September gemeldet: 
„Bei dem jetzt eingetretenen ſchoͤnen Herbſtwetter er— 
freuen wir uns hier in Hamburg eines ſo guten Ge— 
ſundheits-Zuſtandes, wie fich unſere aͤlteſten und anges 
Schon ſeit 
länger als einem Monate haben unſere Aerzte vollkom⸗ 
mene Ferien, und diejenigen Apotheker, die zu unſeren 
be chaͤftigſten gehoͤren, haben eine hoͤchſt unbedeutende 
Receptur zu beſorgen. Auch die Sterblichkeit ift aͤußerſt 
Im Monate Auguft ſtarben 316, eine zu dies 
ſer Jahreszeit ungewoͤhnlich geringe Sterblichkeit. Wir 
hoͤren auch, daß andere Staͤdte unſerer Nachbarſchaft 
ſich eines aͤhnlichen vortrefflichen Geſundheits-Zuſtandes 
erfreuen.“ 


In dem botaniſchen Garten im Regents Park zu Lons 
don hielt vor Kurzem eine Dame dem dort befindlichen 
Elephanten aus ihrem Ridikuͤl Bisquit hin. Das Thier, 
welches ſich von der Großmuth der Dame einen zu 
hohen Begriff zu machen ſchien, ergeiff mit ſeinem 
Ruͤſſel den Ridikuͤl und ließ ihn, zum großem Mißver⸗ 
gnuͤgen der Dame, und zur Beluſtigung der Zuſchauer, 
mit feinem ganzen Inhalte (aus einer 10 Pfund⸗Note, 
einiger kleinen Muͤnze und einem Bund Schluͤſſel beſte⸗ 


hend) in ſeinen Magen hinabrutſchen. 


Die beruͤhmte, von dem Geheimerath v. Schlotheim 
in Gotha hinterlaſſene Petrefaktenſammlung iſt um den 
Preis von 5500 Thalern für das mineralsgiſche Mur 
ſeum in Berlin angekauft worden. 


Nachrichten von Bornholm enthalten die Schilderung 
eines heftigen Gewitters mit ſtarken, ploͤtzlichen Wind 
ſtöͤßen, in der Gegend der Stadt Rönne. Am 12ten 
Auguſt zuͤndete der Blitz einen Heuſchober nahe vor 
der Stadt; der Hagel fiel in der Größe einer Has 
ſelnuß in ſolcher Menge, daß einzelne Haufen davon 
eine Elle hoch lagen. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 
Ihre am 15ten d. Mts. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen ergebenſt an: 
Karl Schmidt, Aſſeſſor am Landgericht zu 
Schneidemuͤhl. 
i Ida Schmidt, geborne v. Shipp. 
Stoͤblau den 18. September 1833. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die heut gegen Mittag erfolgte glückliche Niederkunft 
meiner guten Frau mit einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Friedland den 20 September 1833. 

Schmidt, 
Hauptmann a. D. und Kaufmany. 


Die heute Nachmittags 1½ Uhr erfolgte Iſchnelle 
und gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau geborne 
Renner, von einem ſehr muntern Knaben, zeige ich 
bierdurch meinen entfernten Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. 

Bolkenhayn den 22. September 1833. 

Der Koͤnigliche Kreis -Phyſikus 
Dr. Lindner. 


Todes Anzeigen. ; 
Das geftern am Nervenſchlage erfolgte Ableben ihres 


theuren Vaters, des Koͤnigl, ae ben er, 


Huͤdler, im ehrenvollen Alter von 83 Jahren, beeh⸗ 

ren fih Verwandten und Freunden in tiefer Wehmuth 

anzuzeigen die Hinterbliebenen Kinder; 
Dreslau den 25. September 1833. 


Wir erfuͤllen tief betruͤbt die traurige Pflicht, Berz 
wandten und Freunden das heut am Lungenſchlage ez 
folgte Ableben unſeres Gatten, Vaters und Bruders, 
des Kaufmanns Jakob Joel Bloch, hiermit anzuzeigen. 

Breslau den 25. September 1833. 

) Die Hinterbliebenen. 
T He ate RAG A S E 
Donnerſtag den 26ſten: Fra Diavolo, oder das 
Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Auf- 
zuͤgen. Muſik von Auber. > 
Freitag den 27ſten zum erſtenmale: Der bó fe Geiſt 
Lumpacivagabundus oder das luͤderliche 
Kleeblatt. Große Zauberpoſſe mit Geſang ven 

Neſtroy. Muſik von Muͤller. Die Schluß⸗Deco⸗ 

ration ift neu vom Decorateur Herin Weybwach— 

Beſtellungen zu Sperrſitzen, einzelnen Rang, Parterre 
und Gallerielogen-Billets werden im Theater Bureau 
(Koͤnigsecke), zu geſchloſſenen Logen im Theatergesäu:e 
beim Kaſtellan Wißmann angenommen. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten har 


ben mir guͤtigſt übergeben zur Beförderung 


nach Praus ni tz: 
168) Ein Ungenannter 1 Rthlr. 


W. G. Korn. 


In Wilhelm Gottlieb Rorn’s Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No 47, ist zu haben: 


dreßbuch der Kaufleute und Fabrikanten von 
x m ee 5 wie der Haupt-, Handels und 
Fabrikorte des uͤbrigen Europa und der andern Welt⸗ 
theile. Ate Ausgabe. 5 Theile. gr. 8. Nuͤrnberg. 
p £, theoretiſch/ praktiſcher Seifen 
jungs, J. L., theoretifdypr i 
ie Faͤlle des buͤrgerlichen Lebens. 7te 
verd. Aufl. gr. 8. Prag. br. 20 Sgr. 
Auswahl moraliſcher und lehrreicher Erzaͤhlungen fuͤr 
die Jugend. Aus den Schriften von J. Glatz und 
C. Schmidt und andern beliebten Jugendſchriftſtellern. 
geſammelt. Ates Böhm Mit einem lithographirten 
„Titelkupfer. 8. Luzern. 3 27 Sgr. 
Bachmann, Dr. C. F., über Hegels Syſtem und 
die Nothwendigkeit einer nochmaligen Umgeſtaltung 
der Philoſophie. gr. 8. Leipzig. 1 Rihlr. 10 Sgr. 
Schmidlein, E., gründliche Anwerfung zur Kultur 
der Gurken, Melonen und der ‚übrigen in der Küs 
chengaͤrtnerei vorkommenden Pflanzenarten ꝛc. gr. 8. 
Stuttgart. br. 82 : 27 Sgr. 
Vetter, D., Goldkoͤrner für Freunde einer heitern 
und angenehmen Unte haltung. 8. Nordhauſen. br. 
15 Sgr. 

Zehner, H. G., der geſpenſtiſche Schwede oder die 
Opfer der Verjuͤngung. Novelle aus der Zeit des 
7jaͤhrigen Krieges. 8. Hanau. br. 1 Athlr. 15 Sgr. 
Zſchokke, H., das Goldmacher, Dorf. Eine anmuthige 
Geſchichte für gute Landſchulen. Ste verb. Auflage. 
8. Aarau. 5 8 Sgr. 


He eapi EPEE ER heht S - E EEK x- pedi 28 
Zu der am löten October 6. ſtattfindenden $ 
4. Ziehung der SeehandlungsPraͤmien⸗Scheine ems 4 
$ pfiehlt fich, mit Serien Losjen ; 
4 die Wechſelhandlung Adolph Goldſchmidt, 
A o im alten Rathhauſe am Ringe No. 30. $ 
DEE wert- TEN: g- -s uber 


Oeffentliche Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche dem hier verſtorbenen Apothe⸗ 
ker Ernſt Wilde fuͤr erhaltene Medizin oder ſonſt noch 
etwas reſtiren, werden hiermit aufgefordert, die ſchuldi⸗ 
gen Betrage bingen 4 Wochen an unfer Pupillar⸗De, 
poſitorium einzuzahlen, widrigenfalls gegen die Säumis 

gen ſofort Klage erhoben werden wird. 

Glatz den fiten September 1833. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Edbietal Citation. 


Nachdem auf den Antrag der Beneficial: Erben des 


am Iren October 1832 zu Friedland, Waldenburger 
Kreiſes, verſtorbenen Koͤnigl. Steuer⸗Einnehmer Anton 
Franz uͤber den Nachlaß deſſelben der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß heut eroͤffnet worden, fo haben wir 


zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche ſaͤmmt⸗ 
licher Glaͤubiger dieſer Nachlaß⸗Maſſe einen Termin auf 
den 29ſten November 1833 Vormittags um 
10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt. 
bekannten Glaͤubiger werden demnach hierdurch ſaufge⸗ 
fordert, in dieſem Termine entweder in Perſon oder 
durch einen mit Vollmacht und Information verſehenen 
Mandatarius, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius 
von Baͤrenfels hierſelbſt vorgeſchlagen wird, zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anſpruͤche zu liquidiren und zu verificis 
ren, widrigenfalls fie bei ihrem Ausbleiben aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren 
Anſpruͤchen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe noch’ übrig 
bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 

Waldenburg den 1ften September 1833. 
Das Königliche Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. i 


Auctions s Anzeige, 
tonfag den 7ten October c. Morgzus 9 Uhr wer: 
den 32 ausrangirte Dienftpferde des Koͤniglichen Aten 
Hufaren Regiments, gegen ſofortige baare Bezahlung, 
auf dem hieſigen Stallplatz meiſtbietend verkauft. 
Ohlau den 24ſten September 1833. 
von Zeuner, 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 


Auctions-Anzeige, 

Den 27sten September Vor- und Nach. 
mittags werde ich am Naschmarkt No, .57- 
ı Stiege hoch, verschiedenes Meublement, 
worunter sich ein Mahagony-Flügel, Schreib- 
secretaire, ein grosser Glasschrauk, Kleider- 
schränke, eine lange Speisetafel, Stühle, 
und besonders mehrere Schultafeln und 
Bänke befinden, gegen gleich baare Zah- 
lung versteigern, ei 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
A n] D 

Den 27ſten d. Vormittags 9 Uhr kommen in 
meinem Auctions Locale Albrechts Straße No. 9. unter 
Mode, und Schnitt⸗Waaren, auch eine Partie Putz⸗ 
Waaren, beſtehend in Hauben und Huͤten, Pelerin⸗ 
Kragen ꝛc. zur Verſteigerung. : 

W. B. Oppenheimer, 
cone. Auetions-Commiſſarius. 


Wagen Verkauf. ; 

Ein zweiſpaͤnniger, halb und ganz gedeckter, im beſten 

Zuſtande ſich befindender Reiſe-Wagen, welcher fidh ſo⸗ 

wohl zu Reiſen, wie auch zum Spazierfahren eignet, 

ſteht veraͤnderungshalber beim Kretſchmer Heck, Neu⸗ 
ſtadt breite Straße No. 40. billig zu verkaufen. 


Die un⸗ 


* 


; — 3726 — 
An alle resp. Subscribenten auf den ersten Jahrgang des im Verlage von 
Carl Cranz in Breslau erscheinenden 


O pern k r a n 2. 
Eine Auswahl der vorzüglichsten Stücke aus klassischen Opern, für das Pianoforte allein, 


zweckmässig eingerichtet. > 


Preis jeder Oper 10 Sgr. 


Die überaus freundliche Aufnahme, welche die Hälfte der ersten Abtheilung meiner unter dem 
Titel „Opernkranz“ erscheinenden Opern-Bibliothek im musikliebenden und musikausübenden Pu- 
blicum gefunden, legt mir die, unter solchen Umständen doppelt, angenehme Verpflichtung auf, die 
resp. Subscribenten, wie ich versprochen, mit dem Inhalte der zunächst erscheinenden zwölf in- 
teressanten Opern bekannt zu machen. 


Es erscheint nämlich: 5 
den 8. Novbr. 1833 Auber's Maurer und Schlosser. 2 den 8. Februar 1834 Paer's Sargino, 
24. Novbr. — Mozarts: Figaro. @ - 24. Februar — Cherubini's Wasserträger. 
- 8.Dechr. — Herold's Marie. 5 - 8. März — Rossinis Belagerung. 
- 24. Decbr. — Rossinis Wilhelm Tell. 2 - 24. Mürz —  Spontini’s Vestalin. 
- 8. Januar 1834 Spohr's Faust. @ - 8. April — Winter's Opferfest. 
- 24. Januar — Aubers Stumme von Portici. 2 24. April — Webers Euryantlie. 


Das Arrangement der genannten Opern, ausgegangen von Künstlern, die ohne dem harmoni- 
schen Materiale des Originals Gewalt anzuthun, die zweckmässige Bearbeitung für Pianoforte rück- 
sichtlich der bequemen Spielbarkeit mit der correotesten und eifectreichsten Vertheilung der Stim- 
men zu verbinden suchten, wird die resp. Subscribenten überzeugen, dass ich mich womöglich im 
erhöhteren Grade als bei den ersten zwölf Opern bemühte, meiner mir selbst gesetzten Aufgabe: 

„den Musikliebhaber in den Stand zu setzen das in der Oper Gehörte am Piano- 

forte sich vergegenwärtigen zu können, oder ihn mit diesen theils klassischen, theils 

das Opern-Repertoire beherrschenden Werken, überhaupt bekannt zu machen““ 
treu zu, bleiben. Ueber das regelmässige Erscheinen der Hefte an jedem Sten und 24sten des 
Monats, und deren anständige, unserer Zeit angemessene Ausstattung‘, darf ich wohl weiter kein 
Wort verlieren, da dem Publicum aus mehreren meiner früheren Unternehmungen diesfüllige Be- 
weise vorliegen, und die allemige Anzeige dieser zweiten Hälfte der in der ersten Abtheilung er- 
scheinenden Opern entbindet mich wohl von jeden, wenn gleich in unseren Tagen üblichen Lobes- 
erhebungen dieses meines Verlags-Artikels. ; 


Für Diejenigen, welche sich der Subseription noch anschliessen wollen, diene zur 
Nachricht, dass die Abnahme eines ganzen Jahrganges, bestehend aus 24 Heften, bedingt 
wird, wovon jeden Sten und 2Asten eines Monats 1 Opern-Heft erscheint, und bei jedes- 
maliger Ablieferung mit 10 Sgr. berichtet Wird. . 


Breslau im September 1833. 


| Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- Handku nr: 


Literariſche Anzeige 4; 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und 
für beiſtehende Preiſe in jeder Buchhandlung (in Bres: 


lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: g 
Weltgeſchichte fuͤr den hoͤheren weibliche 
Schul: und Privatunterricht, von Dr. Ch. 
W. Findeklee. Afte Abthlg. alte Geſchichte. 
15 Sgr. 
Dieſes Werk wird aus 3 Abtheilungen beſtehen und 
in alte, mittlere und neuere Geſchichte eingetheilt ſeyn, 
welche letztere dem obigen bald folgen werden. Die 
Herren Schulvorſteher weibl. Inſtitute werden hiermit 
auf das Erſcheinen der erſten Abtheilung dieſes Werkes 
aufmerkſam gemacht und duͤrfte vielleicht von denſelben 
mit Beifall aufgenommen werden, zumal da der Herr 
Verfaſſer ſich bereits durch die Herausgabe ſeiner My⸗ 
thologie für weibl. Schülerinnen verdient gemacht hat. 
Die Preußiſche Geſinde-Ordnung nebſt den 
dazu gehörigen Erläuterungen und. fpäter 
ren Verordnungen, von C. Th. E. Heinze. 
Ste ſehr vermehrte Auflage. br. 114 Sgr. 
Die Menge der noͤthig geweſenen Auflagen if ger 
wiß ein ſprechender Beweis von der Brauchbarkeit die⸗ 
ſes Duͤchleins. > 
Ideale eines Landwirthſchaftsgehoͤfts für Bau: 
beamte und Rittergutsbeſitzer, welche auf 
ihren Feldmarken neue Landſchaftsgehoͤfte 
erbauen wollen. 5 Sgr. | 
Europa's Staaten im Jahre 1833 geogr. ftat. 
dargeſtellt. 2te vermehrte Auflage. 5 Sgr. 


Anzeige für Juriſten. 

Bei Th. Hennigs in Neiſſe iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 

Das Geſetz 

über den Mandats⸗, den ſummariſchen 

i und den Bagatell⸗Prozeß 
vom 1ſten Juni 1833, nebſt der Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Inſtruction vom 24ſten Juli d. J. und den in 
beiden vorkommenden Allegaten. Zuſammengeſtellt 
vom Juſtizrath und Ober, Landes-Gerichts-Aſſeſſor 

Für ſtenthal. 
Mit Genehmigung des Herrn Juſtiz⸗Miniſter Muͤhler 
Excellenz. Preis broſch. 10 Sgr. 


Penſions Offerte. 

Ein Lehrer kann noch einige Knaben fuͤr die hieſigen 
Gymnaſien zu Michaelis in Penſton nehmen und wird 
damit jeden wiſſenſchaftlichen und muſikaliſchen Unter; 
richt verbinden. Ritterplatz goldner Kord No. 7. 
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% Die erte Abtheilung des Verzeichniſſes der im 
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$ Freien ausdauernden Bäume, Geſträuche und 

Obſtſorten „ D wie der Stauden: de 

$ wähle, Georg inen :c., von James 

$ Dooth & Söhne in Hamburg, Eigenthuͤmer 
der Baumſchulen zu Flottbeck bei Altona, iſt 

7 fo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem, wel 

e cher ohne fernere Proviſion alle Aufträge zu 

# den Catalog-Preiſen uͤbernimmt, zu haben. 

Breslau im September 1833. 

$ Adolph Bodſtein, 5 

$ Nicolai⸗Straße gelbe Marie Nro, 13. 

1 . SE didga- 


Aecht franzoͤſiſche Normal-Glanzwichſe 
von s 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 


Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen des 
ſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Leders aufs hoͤchſtmoͤglichſte befoͤr⸗ 
dern, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten aus aͤtzenden, das Leder. fo leicht zer: 
ſtoͤrenden Säuren beſteht, ift für Neumarkt und Um 
gegend, ganz allein dem Herrn Wilh. Ferd. Schmidt 
zum Verkauf in Commiſſion uͤbergeben worden und bei 
demſelben in Krauſen zu & Pfd. 5 Sgr. (4 Gar.) 
und z Pfd. 24 Sgr. (2 Ggr.) nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
ſung zu empfangen. £ 

Da nun diefe Glanzwichſe verdunnt wird und auf 
dieſe Art gern das 14fache Quantum liefert, ſo ergiebt 
fih hieraus, wie man ſieht, ein Außerft billiger Preis. 

A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
7 in Bordeaux. 

FFF 
— Lager fertiger Maͤntel. 
Zur groͤßern Bequemlichkeit meiner verehrten 
Abnehmer habe ich die in meinem Locale gehabte S 
® Niederlage von fertigen Maͤnteln in die Erſte @ 
8 Etage verlegt, und erlaube ich mir hierdurch, B 
g mein mit den neueſten, feinſten und elegan⸗ 
© teften fertigen Maͤnteln jeder Art auf's S 
E ſchoͤnſte aſſortirtes Lager, unter Ver- ® 


Salomon Prager junior, 

D Naſchmarkt No. 49. — 

eee eee 

nin d e 5 

Schneiderſche patentirte Badeſchränke ſtehen zur ge 
neigten Anſicht und Auswahl, bei 

C. H. Pohlmeyer, 
im Gaſthof zum goldnen Baum am Ringe. 


ann, ERENTO 
25 Bekanntmachung. 7 
4 In dem zu Polniſch⸗ Wartenberg vom 7ten 
e zum Sten December vor. Jahres abgebrannten 
Gaſthauſe, das eiſerne Kreuz genannt, wird der 
neu decorirte Tanzſaal am 10ten October c. a. 
eingeweiht werden. Indem ich ſolches hierdurch 
zur Kenntniß meiner auswärtigen guͤtigen Goͤn⸗ 
ner gelangen laſſe, verbinde ich zugleich die ers 
gebene Bitte: durch guͤtige Theilnahme dies 
fes Unternehmen moͤglichſt erfolgreich für den 
Unterzeichneten zu machen. 
Wartenberg den 24. September 1833. 
C. W. Kloͤtzel, 
2 Gaſtwirth im eifernen Kreuz, 
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Wein ⸗Eſſig⸗ Fabrik 
der Auguft Rindfleiſch' s feel. Wittwe 
Niecclaiſtraße No. 27. zum goldnen Helm 
offerirt von nun an, um den vielfachen Wuͤnſchen und 
reſp. Anfragen ihrer verehrten Kunden zu begegnen, 
drei verſchiedene Sorten Wein-Eſſig, und zwar zu nach⸗ 
ſtehenden billigen Preiſen: 
No. 1. à Oxhoft 8 Rthlr. 
No. 2. a Oxhoft 6 Rehlr. 
j No. 3. a Oxhoft 4 Rthlr. 
Die Guͤte des vollkommen abgelagerten Fabrikats iſt 
hinlänglich bekannt und wird fuͤr die Dauerhaftigkeit 
deſſelben garantirt. À 


fette. 
Braunſchweiger Wurſt und neue Sardellen 
offerirt C. F. Wieliſch sen. 


Ohlauer⸗Straße No. 12. 
EHI er re 
Eine große, faſt noch neue Tuchpreſſe, ſteht billig zu 
verkaufen Sandſtraße Nro. 5. beim Tuchſcheer-Meiſter 
Scholtz in Breslau. 


Unter kommen ⸗Geſuch. - 
Ein Wirthichafts Schreiber wänicht ein baldiges Uns 
terkommen. Auskunft wird der Tuch⸗Kaufmann Herr 
Strempel, Eliſabeth-Straße No. 15. die Güte har 
ben zu geben. : 


à ängefommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Muͤckler, 0 dee 
von Tbomaswaldau; Hr. Reichſtein, Buchhalter, von Malt'ch, 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Weiner, Kaufmann, 

von Lauban. — In der goldnen Gans: Hr. Hevelke, 
Kaufmann, von Verlin; Hr. Beller, Partikulier, von Czat 
no wanz; Hr. Fensky, Kaufmann, von Frankfurt a. O.; Hr. 
Krobn, Poſt⸗Sectretait, von Oppeln. — Im gold. Baum: 
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Hr. Wolff, Tenkänſtler, von Warſchau. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Fiſcher, Poſt-Seeretair, von Flennig; Het 
Baudiſch, Inſpeetor, von Löweneerg. — In zwei gst: 
nen Loͤwen: Hr. Philipp, Regiſtrator, don Neiſſe; Herr 
Konopack, Kaufmann, von Gnadenfeld. — Im blauen 

irſch: Hr. Gſellius, Kriminal⸗Kemwiſſarius' von Berlin; 

r. Link, Hofrath, Gutsbeſitzerin Chitrowa, Hr. v. Ponta⸗ 
towski, fäntmtfich aus Rußland: Hr. v. Doſſau, von Neiſſe. 
— Im weißen Adler: Hr. Baron v. Tſchammer, von 
Dromsdorff. — Im Rautenkrans: Hr. Vogt, Kauf 
mann, von Mühlheim; Hr. Baum, Kaufm., von Schwe idz 
nig; Hr. Wertbeim, Banquier, von Warſchau. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Moland, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 
von Berlin. — In der goldnen Krone: Hr Henger 
Bürgermeifter, von Habelſchwerdt. — Im Ruff. Kai 
fer: Hr. Thiele, Gutsdeſ., von Zieſerwitz; Hr. Thiele, Rer 
ferehdar, von Wohlau. — Im weißen Storch: Hr. 
Schabs, Kaufmann, von Kempen; Hr. Friedlaͤnder, Kaufm., 
von Ratibor. — Im Privar-Logis: Hr. Doctor 
Bräde, von Reichenſtein, neue Schweidnitzerſtr. No. 6; Herr 
Preuß, Paſtor, von Konradswaldau, Klingelgaſſe No. 1; Hof 
täthin Fein, von Braunſchweig, Neuegaſſe No. 19. 
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Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
com 25. September 1833. 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 
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Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 
Hamburg in Banco 
Ditto 


we a 
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London für 4 Hd. Sterl. | 3 Mon. 6. 257 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.“ — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 e 
Diff M. Zahl. | 403} — 
Agb 2 Mon. — 1023 
Wien in 20 Xr. 4 Lista = — 
Deer 2 Mon. | 4044 — 
Berlin eN ee a Vista 1007 pai. 
Meier 2 Mon — 997 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten 9 963 
Kaiserl. Ducaten 2. n — 96 
isdn o rr — 1131 
Lone EIER — 113 
Poba Courant 1005 — 
. aS D Pr. Courant. 
Effecten- Course. | Briefe Geld 
Staats- Schuld- Scheine | 4 964 22 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 we > 
Sechandl. Prüm,- Sch. d 50 Al. — 52 = 
Gr. Herz. Posener Pfundhr. 4 1013 — 
Breslauer. Stadt: Ohligatiunen | 42 104 = 
Ditto Gerechtigkeit ditto | 4 | — — 
Schles. Pfandir. con 1000 Rthl.| 4 | 405} — 
Ditto ‘ditto — 500 Rthk.\ & | 406 = 
Ditto. -ditto 100 2 Ä 3 2 Faren 
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Disconto 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


j Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


